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ZDn Galizien wieder über 16000 Ruſſen gefangen genommen. Ztalieniſche

Angriffe än der Iſonzofront überall abgewieſen. Neue Erfolge unſerer Wooke.

Die Bekämpfung des Glild-
ſchaclens.

Le Die Anträge, die die Abgeordneten der fort
ſchrittlichen Volkspartei im preußiſchen Abgeordneten
haus zur Bekämpfung des Wildſchadens geſtellt
hatten, ſind nicht ohne Erfolg geblieben. Bei der
Kürze der Zeit, die infolge des von der Regierung
gewünſchten frühen Seſſtonsſchluſſes nur noch für die
Beratungen des Abgeordnetenhauſes übrig bleibt,
war es zwar unmöglich, die Wildſchadenfrage als be
ſondere Materie zu beſprechen. So wurde denn ein
Antrag HofſeKopſch-Pachnicke bei den
Beratungen der erweiterten Budgetkommiſſion als
Kommiſſionsantrag eingebracht und iſt dort auch am
10. Juni zur Verhandlung gekommen. Dadurch war
Gelegenheit gegeben, die vielfachen, gut begründeten
Klagen über den Wildſchaden, durch den unſere länd
liche Bevölkerung ſo ſchwer zu leiden hat, zu beſprechen
und die Vertreter der fortſchrittlichen Volkspartei
haben ſich dieſer Aufgabe ſelbſtverſtändlich

ſtändnis ſeitens des Herrn Landwirtſchaftsminiſters.
Er bemühte ſich vielmehr, das Gewicht der Klagen
abzuſchwächen und u beweiſen, daß namentlich der
durch Haſen und Rehwild angerichtete Schaden ver
hälknismäßig gering ſei. Sehr zu unrecht, wie dies
dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter jeder Bauer aus
eigenſter Erfahrung naächweiſen könnte. Zumal in
einer Zeit, in der, wie jetzt, es darauf ankommt, daß
jedes, auch das kleinſte Stück Land in den Dienſt
der Landwirtſchaft geſtellt wird, um die Aufgaben
der Lebensmittelverſorgung für das deutſche Volk
reſtlos zu löſen, darf auch der ſcheinbar geringſte
Wildſchaden nicht als eine Bagatelle behandelt, ſon
dern muß ernſt genommen und deshalb nach Kräften
verhindert werden. Der Standpunkt des preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſters wird deshalb in weiten
Kreiſen unſerer ländlichen Bevölkerung kein Ver
ſtändnis finden, wohl aber berechtigtes Befremden
erregen Leider verſchweigt auch der amtliche Kom
miſſionsbericht, wie ſich die Redner der einzelnen
Parteien zu den verſchiedenen Teilen der Anträge
Hoff KopſchPachnicke geſtellt haben. Es wäre trotz
des Burgfriedens doch ſehr wünſchenswert geweſen,
daß die Offentlichkeit erfährt, welche Parteien ein
volles Verſtändnis für die durch Wildſchaden hervor
gerufenen Nöte der ländlichen Bevölkerung bezeugt
haben. Nun, wenigſtens iſt die Mehrheit der Kom
miſſion den volksparteilichen Anträgen ſo weit ent
gegen gekommen, daß ſie folgenden Antrag annahm

Die Staatsregierung aufzufordern: Uberall
dort, wo eine erhebliche Schädigung der Ernte durch
Wild erfolgt iſt, unverzüglich von den Beſtimmungen
der 88 61, 62, 63 der Jagdordnung von 1907 ſach
gemäßen Gebrauch zu machen, inſonderheit in den
dort vorgeſehenen Fällen: a) die Schonzeit für die
ſchädigende Wildgatkung auſfzuheben, den Grund
beſitzern und ſonſtigen Nutzungsberechtigten das
Recht zuzuſprechen, das in Frage kommende Wild
(Rot, Elch- und Damwild) auf jede erlaubte Weiſe
zu fangen, namentlich guch mit Anwendung des
Schießgewehres zu erlegen; 2 durch Notverord
nungen Maßnahmen zu treffen, um Schädigungen
durch wilde Kaninchen zu verhüten.

Dagegen fand ſich keine Mehrheit für die von den
Abgeordneten Hoff, Kopſch und Dr. Pachnicke be
antragten Maßregeln gegen die von Haſen verur
ſachten Schädigungen. Man wird hier nicht fehl
gehen, die Schuld vor allem bei den Konſervativen
zu ſuchen, deren Abneigung, den Haſenſchaden

rn und
nicht in allen Punkten auf das wünſchenswerte Verr

energiſch zu bekämpfen, ſchon von den lang hinter
uns liegenden Debatten über das bürgerliche Geſetz
buch bekannt iſt. Ebenſo vermochten leider die An
tragſteller keine Mehrheit dafür zu finden, daß neben
den Landräten auch den Gemeindebehörden
die Befugnis zur Aufhebung der Schonzeit und zur

iſt ſehr bedauerlich, weil dieſe Gemeindebehörden dem
Verſtändnis für lokale Bedürfniſſe der ländlichen Ge
meinden erfahrungsgemäß viel näher ſtehen als die
Landräte. Man hat hier wieder, ohne Schuld der
fortſchrittlichen Volkspartei, eine Gelegenheit ver
n einem wirklich praktiſchen Vorſchlag Folge zu

eiſten.

Abſichten der fortſchrittlichen Volkspartei in der Wild
ſchadenfrage einen Erfolg in der Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes zu ſichern, ſo freuen wir uns
doch, daß ihr Beſtreben wenigſtens zu einem großen
Teil nicht vergeblich war und dies wird man ihnen in
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i
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Anerkennung der Tapferkeit der Württemberger.
Wie der „Stagatsanzeiger“ in Stuttgart mitteilt, iſt

das folgende Telegramm an den König ein
gegangen

„Eurer Majeſtät melde ich ne See daß die
26. Diviſion am 12. Juni ſtarke ruſſiſche Stellungen er
oberte. Sehr gut unterſtützt von Artillerie erſtürmten die
Hlga-Grenadiere, Teile von Alt Württemberg,
und Pioniere mit großer Tapferkeit mehrere Hinderniſſe
und Grabenreihen und erbeuteten 300 Gefangene
vier Maſchinengewehre und zwei Minenwerfer. Die eigenen Verluſte ſind verhältnismäßig
nicht bedeutend gez. Freiherr von Watter.“

Erzherzog Friedrich von Oſterreich
hat auf ein an ihn gerichtetes Telegramm des Pro
vinzigllkandtags von Schle ſten an deſſen Vor
ſitzenden, Herzog von Ratibor, folgendes gedrahtet: Die
patriotiſchen Grüße des Provinziallandtages von Schleſienan die meinem Befehle unterſtehenden Armeen ſten

mich aufrichtig. Jch bitte Ew. Durchlaucht, hierfür meinen
wärmſten Dank ent e und ihn verdolmetſchen
zu wollen. Jn zähem Ringen wehren die Armeen den
Anſturm des mächtigen Feindes auf die heimatliche Scholle
ab. Mit Gottes Hilſe wird es den Schulter an Schulter
kämpfenden Truppen auch gelingen, den treuverbündeten
Völkern einen ehrenvollen und ſegensreichen Frieden zu

erringen. rzherzog Friedrich.Das Vorſpiel des Krieges gegen Deutſchland
Die Erörterung über das Kriegsziel gegenüber Deutſch

land wird fortgeführt durch einen Leitartikel des „Popolo
d Jtalia“, worin Profeſſor Muſſolini die Anſicht, der
Krieg ſei auf den Kampf um die unerlöſten Provingen in
Oſterreich zu beſchränken, leidenſchaftlich bekämpft und
erklärt, Jtalien müſſe den Krieg gegen Oſterreich nur als
ein Vorſpiel des Kräeges gegen n elan d betrachten. Das einzige Kriegsziel könne nur ſein,
den deutſchen Militarismus endgültigniederzuwerfen, weshalb namentlich die ſofortige
Unterſtützung Frankreichs auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz erforderlich iſt.

Erſchreckender Geldbedarf Englands
Verſchiedene engliſche Blätter ſtellen den Geld

bedarf Englands in dieſem Kriege feſt, von deſſen
erſchrecken dem Amfange ſich
und worüber dem engliſchen Publi
ſchwül zumute wird. ie Ausdehnung und Dauer desKrieges habe alle bisherigen Bern

ſiur für ſich ſelbſt, ſondern auch für Fran kreich,

für Jtalien fingnzieren müſſen. Der Klonialfeld s ung koſte überdies eine Anmenge Geld
und der Eintritt der Türkei dehne den Krieg aus auf

Erteilung der Abſchußerlaubnis gegeben werde. Das

Iſt es ſomit nicht gelungen, allen volksfreundlichen

den ländlichen Kreiſen unſerer Bevölkerung ſicherlich

zu Anfang des
Krieges niemand einen richtigen r nen habe,

um offenbar ganz
ungen über den

Hauſen geworfen. Tatſächlich hat England den S
u

land, Belgien, Serbien und neuerdings auch noch c M 2iſt ſehr kleinkaut geworden und läßt es auch an verſteckten

Perſien, den Suezkanal, die Dardanellen und ſogar auf

Jndien. Alle dieſe getrennten r verſchlängen Summen, die ſich ſchon auf mehrere Milli
arden belgaufen. Dazu ſteht das Heer Englands und
ſeiner Verbündeten weit von den deutſchen Grenzen ent
fernt, und jeder, auch der geringfügägſte Gelände
gewimn, iſt nur unter ungeheuren Opfern zu
erzwingen. Die „Times“ veröffentlichen unter der
Überſchrift „Die Finanzierung des Fehlbetrages“ einen
Leitartikel, aus dem ein ſehr verärgerker und beſorgter
Unterton herausklingt. Es heißt darin Die Tatſache, daß
Asquith der Kammer eine neue Kreditvorlage
vorgelegt hat, will nicht allzuviel bedeuten. Mehr jedoch
iſt die Frage von Belang, wie ſich die Regierung die
Finanzierung der ferneren Kriegsausgaben denkt. Für
das erſte Kriegsjahr hat England 22,72
Milligrden Mark und gußerdem 428 Milli-
arden Mark Vorſchüſſe an ſeine Verbün-deten und an die Kolonien zu tilgen.
einnahmen nicht gedeckt ſind davon 17,32 Milligrden Mark.
Eine neue große Kriegsanleihe erſcheint
unvermeidlich.

Das ſind trübe Ausblicke für England!
Ruſſtſche Vorwürfe gegen die Verbündeten.

„Nowoje Wremja“ gibt dem tiefen Anwillen
der ruſſiſchen Bevölkerung Ausdruck über die
Schwächlichkeit und Zerſtre

ſive vorüber n en, wo Feind durch Ope
vattonen an der Oſtfront geſchwächt war. Das Blatt hofft,
daß endlich die angekündigte Offenſive Joffres zur Tat
werde.

e den Moment

Nochmals die engliſchen Rieſenverluſte.
Nach den Mitteilungen, die der engliſche Miniſter

präſident dem Anterhauſe gemacht hat, beziffern ſich
die engliſchen Verluſte am 31. Mai auf 10955
Offig ere und 258069 Mann. Dieſe Zahlen ver
blüffen einigermaßen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
nach den Angaben vom 31. März die engliſchen Verluſte
auf 5981 Offigtere und 93 778 Mann berechnet waren. Es
würde ſich daraus ergeben, daß die Engländer in den erſten
ächt Kriegsmonaten nur etwa 90 000 Mann verloren
haben, in den letzten beiden Mongaten, alſo in einem
Viertel derſelben Zeit, 164 000 Mann.

Der Luftkrieg
Paris ſetzt Prämien für das Herunterholen dentſcher

Flugzeuge aus.
Der Pariſer Stadtrat ſetzte gemäß dem Antrag eines

Mitgliedes einen Preis von 5000 Franken ſamt
einer goldenen Denkmünze für jeden aus, dem es
gelingt, ein feindliches Flugzeug, das Paris oder
Umgebung überfliegt, herunterzuholen.

Allzu viel Prämien werden die Pariſer ſicher nicht
auszugeben brauchen

Der Krieg mit Zkalien.
Die Tiroler Landtagsab geordneten des

italieniſchen Landesteiles ſprachen beim Statt
halter Grafen Toggenburg vor, um namens ihrer Wähler
und wie ſie ausdrücklich betonten im Namen der
über wiegenden Mehrheit der Bevölkerung Welſchtirols
der hin gebenden Treue an Kaiſer, an das
alſer liche Hans und an die Monarchie
Ausdruck zu geben. Die Abgeordneten hoben ins
beſondere hervor, wie ſehr ſie das treuloſe Vorgehen
der italieniſchen Regierung beklagen, die ſich
zu Hieſein, jeden ſittlichen Grunde en
behrenden Krieg unter dem falſchen Vorwande ver
leiten ließ, als handle es ſich um eine Erlöſung, obzwar
eine ſolche vom Volke Südtirols nicht nur niemals an
gerufen, ſondern immer gufs klarſte zurückgewieſen worden
war. Die Herren erſuchten des weiteren den Statthalter,
ihre Hheißeſten Wünſche für den Sieg unſerer
Waffen und die Verſicherung unerſchütterlicher Treue
zu Kaiſer und Reich an die Stufen des Thrones gelangen
zu laſſen.

Die kriegsheßzeriſche Mailänder“ Preſſe
ſcharfen Angriffen auf die Armeeleitung nicht fehlen. Der
„Sera“ ſchreibt Wir e leider nicht viel weiter, als
wo wir vor drei Wochen ſtanden aber die Aufgabe iſt

Durch Staats
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u ſchwer. „Jtalia“ ſchreibt. Der Feind iſt unter
ä t worden. Neulich ſei behauptet worden, Deutſch

and un erreich ſeien am Verhungern, und jetzt entund und Oſt ch e Verh d jetzt en t
wickelt Oerreich eine unerhört Widerſtandskraft, die uns auf die härteſte Probe
ſtellen wird.

Eine italieniſche Schlappe nach der anderen.
Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz meldete der geſtrige

öſterreichiſche Heeresbericht:
Jn dem Kampfe bei Plava am 12. Juni ließ der

Feind, wie nun ſeſtgeſtellt wurde, über 1000 Tote
und ſehr viel Verwundete vor unſeren Stellungen
liegen. Geſtern ſpät abends wieſen unſere Truppen einen
abermaligen Angriff gleich allen früheren ab. Die
Jtaliener vermochten ſomit an der Jſonzo- Front
nirgends durchzudringen.

„Jm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hat ſich
nichts weſentliches ereignet.

Ergänzend melden die Kriegsberichterſtatter
Vom italieniſchen Kriegsſchauplaße wird von einem

auf Plava energiſch vorgetragenen Angriff der Italiener
berichtet. Er wurde an der gleichen Stelle verſucht, an
der ſich vor wenigen Tagen eine vorſtrebende Brigade
blutige Köpfe holte. Der Angriff war auch jetzt ver
luſtreich für den Feind abgewieſen worden.
An keiner Stelle der Südfront haben die Jtaliener vor
unſeren Stellungen Fuß faſſen können. Wo ſie dennoch
auf öſterreichiſchem. Boden zu ſtehen behaupten, handelt
es ſich um unbefeſtigte und daher nie verteidigte Punkte.

Wie es mit Trient ausſieht.
FJtalieniſche Gefangene, die bei den letzten Kämpfen
im Gebiete des Tonale-Paſſes in unſere Hände ſielen,
ſagten aus, daß ihre Offiziere ihnen erklärt hätten, ſie
wären in vier bis erdne e n Trien t. Dieſe
Prophezeiung iſt nun allerdings Wahrheit geworden, aber
anderen Sinnes als gemeint war. SDie „Kölniſche Zeitung“ meldet von der italieniſchen
Grenze: Der „Secolo“ läßt ſich aus Verong berichten,
angekommene Flüchtlinge hätten erzählt, daß die Stadt
Trient und Umgebung außerordentlich befeſtigt würden.
Trient bilde bete ein großes Heerlager,die umliegenden Höhen ſeien mit Geſchützen beſpickt.
Große Mengen von Kriegsmaterial würden nach der
Stadt gebracht. Es ſcheine, daß um Trient die Hſter
reicher den hartnäckigſten Widerſtand leiſten
wollten.

Nach Sardinien.
Am Sonnabend fand in Rom ein Miniſterrat in An

weſenheit aller hre len ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß
alle über 18 Jahre alten Hſter reicher und Ungarn,
e ſie aus irgendeinem Grunde Jtalien die Handhabe
azu bieten, oder, falls auch nur zu Mißtrauen Anlaß

vorliegt, in Sammellager auf Sardinien ver
bracht werden ſollen. Ein Trupp von 200 Hſterreichern

und Ungarn aus Rom und Mittelitalien und 80 aus Mai
land, die zumeiſt wirtſchaftliche Angelegenheiten in Jtalien
hielten, iſt bereits abgegangen

Mangels Kriegszuſtandes mit Deutſchland wurden 40unter einer ähnlichen Begründung verhaftete Reichs
S bentfche an die Grenze über Chiaſſo abge-

ſchoben.

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Ein neuer gewaltiger Sieg der Armee Macken

en am San wurde im geſtrigen Heeresbericht gemeldet.
in Sieg, der wieder ſo überraſchend gekommen iſt, wie

bisher alle Vorſtöße der Verbündeten in Galizien. Seit
der Eroberung der Feſtung Przemysl hatte man kaum
wieder etwas von der an
Mackenſen vernommen. Jhre Offenſive ſchien zum Stehen
gekommen zu ſein, und die ganze Aufmerkſamkeit wan
ſich dem erfolgreichen e ne der Armee Linſingen
gegen den Dnjeſtr zu, das mit dem Siege von Stryj eine t hatte. Hierhin, an den Dnjeſtr, warfen auch die

uſſen alle Reſerven, die ihnen irgendwie zur ſie e
ſtanden. Am San blieb es, nachdem einige ruſſiſche An
griffe öſtlich von Jaroslau und Radymno abgeſchlagen
worden waren, ſtill. Nur am Anterlauf des San ent
wickelten die Ruſſen eine lebhaftere Tätigkeit. Es gelang
ihnen, Sieniawa zu nehmen und die Verbündeten über den
San zurückzudrängen. Alle ruſſiſchen Verſuche, auch das
weſtliche Ufer des San zu gewinnen, ſcheiterten aber. So
kam auch hier der Kampf zum Stehen. Bis jetzt die neue
Offenſive der Armee Mackenſen einſetzte, die den Feind
wohl bald völlig vom San wegfegen wird.

Die Durchbrechun g der ruſſiſchen Front am unteren
Sangebiet bis weit hinein in die öſtlich des San gelegenen
Gebiete bedeutet, wie verſchiedenen Morgenblättern aus
dem Kriegspreſſequartier gemeldet wird, einen großen
Erfolg der verbündeten Armeen. Der Wider
ſtandsfähigkeit der ganzen ruſſiſchen galiziſchen Front ſei
dadurch ein Stoß verſetzt, deſſen Wirkungen ſich in der
weiteren Entwicklung der allgemeinen Kriegslage bald
fühlbar machen würde.

Seit Anfang Juni
über 100 000 Ruſſen geſangen genommen.

Die Frankf. Ztg. ſtellt feſt, daß mit den neuerlichen16 000 Ruſſen die Sahl der ſeit net Juni gefangen

enommenen Ruſſen auf weit über 100000 ge
ſtiegen ſei.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht
ergänzt den deutſchen folgendermaßen

Wien, 14, Juni, mittags. Amtlich wird verlautbart:
Die verbündeten Armeen in ttelgalizien griffen geſtern erneut an. Die

ruſſiſche Front öſtlich und ſüdöſtlich Jaroslau
wurde nach heftigem Kampfe durchbrochen und der
e unter den ſchwerſten Verluückzuge gezwungen. Seit heute na

r Sanlinie ſtehenden Armee

Das Schiff gehörte einem

Hände der Unſerigen. Nördlich Zaleszezycki
griffen die er nach 11 Uhr nachts in einer drei Kilo
meter breiten Front, vier Glieder kief, an. Anter großen
Verluſten brach dieſer Maſſenangriff im Feuer unſerer
Truppen zuſammen.

über die Zurückeroberung von Zurawno
ſchreibt der „B. L.-A.“. Als die um Mikolagjew und
Rohatyn vordringenden ſtärkeren ruſſiſchen Kräfte in
Aktion traten, marſchierte ein Teil von ihnen gegen
Zurawno, das wir vorläufig räumten. Der andere Teil
der im Gegenangriff befindlichen ruſſiſchen Kräfte verſuchte
gegen Mederice vorzudringen, ſo daß dieſe Aktion, die
ſich von Nordweſten und Nordoſten gleichzeiti
unſere nördlich Stryj
ein verzweifelter Verſuch anzuſehen iſt, Stryj zurück
zuerobern. Die Ruſſen verſuchten von zwei Seiten gegen
unſere Stellungen vorzudringen, und im erſten Augenblick
waren die ſumpfige Gegend um den Dnjeſtr ſowie die
Waldungen ihnen vorteilhaft. Dieſer Gegenangriff wurde
aber vereitelt, ſo daß die Angreifer gezwungen waren,
ſich zurückzuziehen und die Defenſive zu ergreifen. So
gelang es dann unſeren Truppen, den wichtigen
Brückenkopf Zurawno zu erobern.
Jtaliens Troſt bezüglich des ruſſiſchen Bundesgenoſſen.

Jn welcher Weiſe den Jtaltenern die militäriſche Lage

gegen

dargeſtellt wird, zeigt ein von der „Voſſiſchen Zeitung
zitierter Artikel eines Bologneſer Blattes, in dem es
u. g. heißt: Lemberg iſt außer Gefahr. Das
bißchen Gewinn an Gebet iſt nicht bedeutſam für die
Entſcheidung. Die Deutſchen und Hſterreicher haben in
den letzten Apriltagen durchſchnittlich pro Tag 10 000
Mann verloren, von da ab noch mehr. Zwiſchen dem
17. und 20. Mai mögen es mehrere 10 000 Mann an jedem
Tage geweſen ſein.“

Der ruſſiſche Generaliſſimus in Moskau
über die Erkrankung des Großfürſten Nikolai wird

der „N. Fr. Pr. aus Zürich gemeldet Der ruſſiſche
Generaliſſtmus Nikolai Nikolajewitſch befindet ſich in
Moskau. Ein neues Arztekonſilium ſoll einberufen
werden. Der ruſſiſche Generglarzt Manteuffel hält noch
einen zweiten operativen Eingriff für unbedingt not
wendig.

Wachſende Lebensmittelnot in Rußland
„Rußkoje Slowo“ meldet Sieben Gouverne-

ments, darunter Kiew, Beſſarabien und Cher
ſon, haben ſich zu gemeinſamer Bekämpfung deer Lebens
mittelnot vereinigt. Das Gouvernement Smolensk be
richtet von völligem Zuckermangel. Jn Koſtroma
ſind die Händler ſeit Einführung der Höchſtpreiſe ganz
ohne Landerzeugniſſe.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht
Südlich Avtovac wies eine unſerer Feldwachen

einen Angriff von za. 200 Montenegrinern nach kurzem
Kampfe ab. Sonſt iſt die Lage im Südoſten unverändert.

Vom Heekrieg.
Bryan als Gegner der amerikaniſchen Waffenlieferungen.

Jn einem Aufruf an die Deutſch- Amerikaner betont
Bryan, daß Wilſon für den Frieden ſei. Bryan
ſchlägt eine internationale Vereinbarung vor,
die den Transport von Munition auf Pafſfa
gierdampfern verbietet. Er iſt anderer Mei
nung als Wilſon hinſichtlich der Politik, die gegenüber
der Einmiſchung Englands in die Rechte der Neutralen
einzuſchlagen ſei.

Das wäre ja etwas ganz Neues. Bisher iſt Bryan,
ſo lange er Staatsſekretär war, allen Verſuchen entgegen
getreten, die Kriegslieferungen zu verbieten. Sollte er
8 wirklich bekehrt haben, ſo käme dieſe Bekehrung
pät, da Bryan nunmehr lediglich Privatperſon iſt. So
lange er Staatsſekretär war, hat er leider eine Haltung
angenommen, die die Kriegslieferanten zu immer neuen
Taten ermutigen e

Zur Note ſelbſt hat Bryan wiederum eine Erklärung
veröffentlicht, in der er ſagt, daß die Note nach ſeinem
Abtreten beträchtlich abge ändert worden ſei.
Dieſe Anderung ſei aber nicht hinreichend geweſen, um
ein Zurückziehen der Demätſſion zu rechtfertigen.
Bryan re nicht, daß im Kriegsfalle das ganze
Land Wilſon unterſtützen würde.

Neue Opfer der UBoote.
Ein deutſches Anterſeeboot hat den Dampfer

„Hopemount“ im Briſtol-Kanal verſenkt. Die Be
ung wurde gerettet. Der Fiſchdampfer „Queen
Tlexandra“ iſt bei Dundee ktorpediert worden.

Die Beſatzung wurde gerettet.
Ein Fiſcherfahrzeug landete in Milfordhaven die Be

atzungen des Kohlendampfers Crown of Jndia“und des norwegiſchen Seglers „Bellgarde“, die von
einem deutſchen Unkerſeeboot beim Kap St.
Ann's Head verſenkt worden waren.

Gekapert.
„Temps“ meldet gus Liſſabon Ein engliſcher

Kreuzer hat ein Handelsſchiff gekapert, das
Lebensmittel für n wen an Bord hatte.deutſchen Handelshauſe in
Liſſabon.

Eine zweite Verhaftung im Fall „Luſitania“,
Das Reuterſche Bureau meldet Jn Cincinati wurde

der Deutſche Heinz Hardenberg verhaftet,
wie man glaubt, im Zuſammenhange mit den deutſchen
Erklärungen über die „Luſitania“.

Der türkiſche Krieg.
Bericht des türkiſchen Hauptquartiers.

Das Hauptquartier teilt mit: An der Kaukaſus
front ging der Feind geſtern in Richtung von Olty
vor. Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß unſere Truppen
gegen ihn vorrückten, zog er ſich eilig zurück und ließ ſeine
Stellungen im Stich. Wir beſetzten ſie. An der Dar
danellenfront ſchoſſen geſtern zwei feindliche Kriegs
ſchtffe unter dem Schutze von ſieben Torpedobooten neunzig
Granaten auf unſere Stellungen bei Ari Burnu und

Seddil-Bahr.

behaupteten Stellungen richtete, als

Sie erzielten keinerlei Wirkung und
zogen ſich bald darauf nach Lemnos zurück. Zu Lande
fand bloß ſchwacher Austauſch von Artillerie und Jn
fanteriefeuer ſtatt. Anſere angatoliſchen Batterien richteten
ein erfolgreiches Feuer auf den Feind. Am 24. Mai er
ſchien ein engliſcher Kreuzer vor der kleinen Stadt
Moylch an der Küſte von Meding am Roten Meer und
ließ ein Flugzeug über dieſer Stadt auſſteigen. Der
Flieger wurde durch das Feuer unſerer Soldaten und
Freiwilligen ab geſchoſſen und ſtürzte ins Meer. An
den anderen Fronten keinerlei Veränderung

Die Haltung der Neutralen.
Rumäniens Vertrag mit dem Dreibund.

Vom rumäniſchen Abgeordneten Baſilescu ver
langte der „Temps“ Aufklärung über die fortdauernde
Gültigkeit des zwiſchen dem Dreibund und Rumänien ab
geſchloſſenen Vertrages. Baſitlescu geſteht daraufhin zu,
daß der Vertrag die Anterſchrift des Königs
Garol und des Miniſterpräſidenten trage, aber das nicht
befragte rumäniſche Parlament wahre ſeine Willens
freiheit. Baſtlescus Meinung wird von anderen rumä
niſchen Staatsmännern entſchieden widerſprochen, die be
tonen, daß, vom Völkerrechtsſtandpunkte ganz abgeſehen,
Rumänien ein lebhaftes Jntereſſe beſitze, den Geiſt dieſes
Vertrages zu achten.

Jm „Figaro“ erklärt der Profeſſor an der Univerſität
Bukareſt ne es ſei ein Jrrtum, zu glauben, daß
das rumäniſche Volk die Jnterventiſon verlange
um ſeine nationalen Wünſche verwirklicht zu ſehen. Das
Volk erkenne zwar die Gerechtigkeit der Sache des Drei
verbandes an, aber die Jntéervention Rumäniens werde
nur von der Regierung entſchieden werden
können, welche ihrerſeits S intervenieren
werde wenn alle ihre orderungen inihrer Geſamtheit von den Alliierten an
genommen ſeien.

Politische Abersicht.
Griechenland. Die griechiſchen Wahlen ſind relativ

ruhig verlaufen. Die Partei von Venizelos war
erfolgreich in Epirus und auf den ägätiſchen Jnſeln, da
gegen gewann die Regierung einen glänzenden
Sieg in Mazedoniten, wo ſie 61 Kandidaten durch
brachte. Die früheren der VenizelosPartei angehörenden
Miniſter Zefulis und Diomedes ſind durchgefallen, ebenſo
Dragumis, Vater und Sohn. Die Regierung rechnet auf
250 von insgeſammt s16 Sitzen Die Regterungs
preſſe läßt keinen Zweifel darüber beſtehen, daß durch die
diesmaligen Wahlen zum Parlament dem Volk die Wahl
zwiſchen Krieg und Frieden geſtellt wird. Den beiden
den König behandelnden fremden Arzten e e ſſor
Kraus (Berlin) und Profeſſor v. Eiſfelsverg
(Wien) wurde das Großkomturkreuz des Er
löſerordens, eine außerordentliche hohe e
verliehen. Auch ſonſt ſind die beiden Herren Gegenſtand
beſonderer Ehrungen. Die Verleihung des Ehren-
doktorates der Athener AUnverſität erfolgte in An
weſenheit der hervorragendſten Perſönlichkeiten und der
geſamten Studentenſchaſt, die den neuen Ehrendoktoren
große Ovation bereitete. Profeſſor Kraus hat dem
griechiſchen Roten Kreuz eine größere Summe
überwieſen.

Türkei. Wie das „Amtsblatt“ meldet, konnte der
Selamlik am letzten Freitag nicht er werden, da
der Sultan an einem leichten Katarrh leidet.
Nach weiteren gus privaten Quellen ſtammenden Mel
dungen hat ſich das Befinden des Sultaäns gebeſſert.

Deutschland.
Auszeichnungen. Der Kaiſer hat dem badiſchen

Finanzminiſter Dr. Rheinboldt in ſeiner et
als Eiſenbahnminiſter das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe am weißen Bande verliehen. Dem General
adjutanten des Katiſers, Generaloberſten von
Mackenſen und dem General der Infanterie von
Falkenhayn, Chef des Generalſtabes des Feldheeres,
iſt das Eichenlaub zum OrdenPour le mérite
verliehen worden.

Ein merkwürdiger Jrrtum Hagſes. In einer So
lin ger Verſammlung hat der Reichstagsabgeordnete
Haagaſe, der in einer ganzen Anzahl von Verſammlungen
den Standpunkt der Minderheit in der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion verficht, nach dem Bericht der
Bergiſchen Volksſtimme u. a. geſagt. Der franzö
iſche Sozigliſt Hervé, der bisher nichts vom

Frieden wiſſen wollte, vertritt jetzt in ſeinem Blatte
„Guerre Soziale“ die gegenteilige Anſicht.“ Unter der
überſchrift: „Ein merkwürdiger Jrrtum Haaſes“ bemerkt
dazu die, ſozialdemokratiſche EChemnitzer Volks
ſt m m e“; Dieſe Annahme Haaſes iſt abſolut falſch. Noch
am 3, d. M. hat Hervé in ſeinem Blatte folgendes ge
h Wir, die Sozigliſten, ſollen vom Frieden
prechen in dieſem Augenblick. Wer von uns vor dem

Siege in einem Kongreß von Frieden ſprechen würde, der
würde ſich ſchön blamieren. Und welchen Neutralen
fänden wir dann noch zum Mitgehen gegenüber ſolchen
Symptomen der Schwäche und des Erſchlaffens bei einem
der Verbündeten! Dann wäre es aus mit der Jnter
vention Rumäniens und Bulgariens! Welcher Schlag
auch für die Moral unſerer Truppen! Welch ne Re
klame gegen unſere ſozialiſtiſche Partei und welche Stär-
kung der deutſchen Militariſten. Nein, nein, im Intereſſe
unſerer Nation, im Intereſſe unſerer Arbeiterklafſe, im
Jntereſſe der Demokratie, der Zipviliſation, des Sozialis
mus heißt es: „Bis zum Ende! Bis zum Siegel“

Die Landesverräter Wetterls und Weill ſind vonder franzöſiſchen Regierung damit beauftragt worden den
politiſchen Geſinnungsrichter und Geſin-
nungsſchnüffler bei ihren verſchleppten
Lands leuten aus Elſaß-Lothringen zuMenge Die franzöſiſche Regierung n nach dem Temps“,urch eine an Ort und Stelle entſandte Kommiſſion eine
Unterſuchung anſtellen laſſen über die Abſtammung und
Geſinnung der verſchleppten und in Sammellagern unter
ebrachten deutſchen Bewohner elſaßlothringiſcher Ortſchaften Nach ber perſönlichen Vernehmung jedes ein
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rn dieſer Verſchleppten, deren Zahl gegen 13 000 Köpfe
eträgt, ſtellte dieſe Kommiſſion vier Arten von ihnen

auf. 1. die als Geiſel zu betrachtenden Verſchleppten;
2. diejenigen elſaß-lothringiſcher Abſtammung, „guter“,
d. h. franzöſiſcher Geſinnung; 3. diejenigen von zwar
elſaß-lothringiſcher Abſtammung, aber von „verdächtiger“,
d. h. zweifelhafter Geſinnung gegenüber Frankreich;
4. die von deutſcher Abſtammung. Danach richtete dann
die franzöſiſche Regierung die verſchiedene Artihrer Behandlung ein, indem ſie die „guten“ Elſaß
Lothringer ganz frei gab, die Verdächtigen unter Polizei
aufſicht bei perſönlicher Freiheit innerhalb des ihnen zuw
Aufenthalt angewieſenen Ortes ſtellte und alle anderer
als Zivilgefangene internierte. Wie die „Kölniſche
Zeitung von zuverläſſiger Seite erfährt, waren es
die Herren Abbé Wetterlé und Weill, die beiden
ehemaligen deutſchen Reichstagsabgeordneten, welche im
Auftrag der franzöſiſchen Regierung dieſe Kommiſſion
bildeten und dieſe Unterſuchung führken.

Parlamentarisches.
Der Fideikommißantrag, den die Abgg. Dr. Pach

nicke und Dr. Friedberg für die fortſchrittliche
Volkspartei und die nationalliberale Partei im Abgeord
netenhaus eingebracht hatten, wird leider vor Schluß des
Landtages nicht mehr zur Verhandlung kommen. Die
Konſervativen und das Zentrum verhinderten es, indem
die von ihnen gebildete Mehrheit es am Sonngabend ab
lehnte. daß der Antrag noch auf die Tagesordnung der
lehten Plenarſitzung vor Seſſionsſchluß geſetzt werde.
Abg. Dr. Pachnicke wies zwar bei der Geſchäftsordnungs
debatte überzeugend nach, daß, nachdem die Erledigung
des Fideikommißgeſetzes nicht ohne Schuld der Konſerva
tiven verhindert worden ſei, die Linke erwarten dürfe,
man werde wenigſtens die Beratung dieſes Notgeſetzes
zulaſſen, welches ohne grundſätzliche Erörterungen über

das Fideikommißweſen und unker Wahrung des partei
politiſchen Burgfriedens nur dem Schaden ſteuern wolle,
den eine ungeſunde Vermehrung der Fideikommiſſe wäh
rend des Krieges und unmittelbar nach ihm zeitigen müſſe,
wenn die großen geſchäftlichen Kriegsgewinne allzu ſtark
zu Fideikommißbildungen benützt werden. Aber Herr
v. Heydebrand verſteiſte ſich demgegenüber auf die an
eblich beſonders großen Verdienſte, die ſich die Fidei
ommiſſe während des Krieges um die Brotverſorgung

erworben haben ſollen, eine Behauptung, der der Abg.
Friedberg, ſoweit dies im Rahmen der Geſchäftsordnungs
debatte möglich war, ſchlagfertig entgegentrat. Die Fidei
kommißfreunde im Zentrum und bei den Konſervativen
wollten ſich nicht überzeugen laſſen. So wird denn der
üngeſunden Ausnützung der Kriegsgewinne zur Bildung
von Fideikommiſſen während des Krieges kaum energiſch
vorgebeugt werden können. Den Schaden davon wird
leider der ländliche Kleinbeſitz zu tragen haben.

S Das Herrenhaus hat am Monkag eine kurze, gut
beſuchte Plenarſitzung abgehalten, der als Mitglied auch
der aus Italien zurückgekehrte Fürſt Bülow beiwohnte
Der Miniſter des Jnnern v. Loebell! erklärte ſich für
die nächſte Sitzung zur Beantwortung der Interpellation

Herrenhaus gelangte Fiſchereigeſetz wurde einer Kom
miſſion von 21. Mitgliedern überwieſen, der der Präſident
eine raſche Erledigung ihrer Aufgabe empfahl. Der Be
m des Stagtsminiſteriums über die Pauſchvergütungen
ür Dienſtreiſen nach nahegelegenen Orten wird zur

Kenntnis genommen, die Verordnung der Bekämpfung
der Malaria in mehreren ſchleſiſchen Kreiſen wird an
enommen, ebenſo die Verordnung gegenüber der akuten

Kinderlähmung im Regierungsbezirk Liegnitz. Genehmi
ung findet auch die Notverordnung über ein vereinfachtes
?nteignungsverfahren zur Beſchaffung von Arbeits

gelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegsgefangenen
und die Verlängerung der Verordnung über die Bildung
von Genoſſenſchaften zur Bodenverbeſſerung von Moor-

eide- und ähnlichen Ländereien. Dann verkagte man ſich
is zum Sonnabend. Sollte es dann am Sonnabend noch

nicht möglich ſein, das Fiſchereigeſetz zu erledigen, ſo
würde dies am Montag in einer weiteren Sitzung ge
ſchehen. Die Schluß ſitzung des Landtages iſt jeden
falls für Montag nachmittag den 21. Juni, in Ausſicht
genommen.

Gerichtsverhandlungen.

Berlin, 12. Juni. Jn militäriſcher Aniform wurde
der Melker Paul Wehpke, der in Tegel eine ſechs
monatige Gefängnisſtrafe verbüßt, geſtern der Straf
kammer des Landgerichts J vorgeführt, um Ja wegen
Betruges in 13 Fällen, Diebſtahls in acht Fällen und
unbefugten Tragens einer Uniform zu verantworten. Die
Uniform war ihm im Gefängnis angezogen worden, weil
er in dieſer ſeine Schwindeleten gegen zahlreiche Zimmer
vermieterinnen en at. Der Angeklagte war als
Kriegsfreiwilliger ſieben Wochen beim 5. Garderegiment
zu Spandau eingeſtellt, wurde aber am 10. Oktober end
gültig wieder entlaſſen. Nun kam er nach Berlin und
ſpielte hier den armen Verwundeten, der, den Arm in der
Binde tragend, reichlich S We fand, als Mieter
eines möblierten Zimmers die Wirtinnen zu beſchwindeln
und Wertgegenſtände zu ſtehlen. Der Staatsanwalt be
antragte gegen dieſen gemeingefährlichen Schwindler
354 Jahre Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte jedoch
unter Einbeziehung der ſechsmongatigen Gefängnisſtrafe
auf eine Geſamtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus,

6 Wochen Haft und 10 Jahre Ehrverluſt.
Mühlhanſen, 12 Juni. Als ein Opfer der

Hintertreppenromane repräſentierte ſich geſtern
vor dem hieſigen Schwurgericht der Zahntechniker Joſef
Blady, der ſich wegen Mordes und Mordver-
ſuſch s zu verantworten hatte. Der Angeklagte, der erſt
22 Jahre zählt, war ein eifriger Leſer der Kolportage
e die in den 10 und 20-Pfennig-Heftchen dem

eſer dargeboten werden. Um ſeine Leſewut befriedigen
zu können, legte er faſt ſein ganzes Geld in dieſen Büchern
an. Er bezog ſeinen Bedarf von dem Buchhändler Richert,
der einen kleinen Laden betreibt. Durch öftere Beſuche
hatte er erfahren, wo die Ladenkaſſe ſtand. Als er ſich
eines Tages in e Geldnot befand, überfiel er das
alte Ehepaar Richert. Er ſchoß auf den Mann, der bald
darauf verſtarb, und dann auf die Frau, die aber geheiltwerden konnte. Entſprechend dem Wahrſpruch der Ges

worenen wurde der Angeklagte nunmehr zu fünfzehnBhria Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt

verſtändigen, brachte dann, als

ſchaft wurde ſoſort benachrichtigt.

Shrentafel.
Je weiter der Krieg fortſchreitet, deſto mehr entwickeln ſich

die Waffen und die Kampfmittel. Täglich erleben wir, daß ſich
die Gegner auf der Erde, in der Luft, auf und unter dem Waſſer
bekämpfen, als neueſtes kommt nun noch der Kampf unter der
Erde hinzu. Unſeren braven Pionieren war es wieder einmal
vorbehalten, zu zeigen, daß ſie auch an dieſer Stelle alles ein
ſetzen, um unſere Waffen zum Siege zu verhelfen und mit
Freuden ihr Leben für unſere große, herrliche Sache hergeben.

Die 10. Komp. Pi. 28 hatte eine Mine vorgetrieben, und
dieſe am 6. Mai mit 5 Zkr. Sprengſtoff geſprengt, weil die
Franzoſen die Mine zwei Tage vorher mit einer Bohrmine ge
quetſcht hatten und nun unſere Mine mit giftigen Gaſen gefüllt
war. Nachdem nun der Stollen wieder einigermaßen befahrbar
geworden war, wurde von einer Stelle aus ein Seitenſtollen
vorgetrieben, der eine Länge von 6,50 Meter erreichte, als man
in der Nähe ein feindliches Gegenminieren bemerkte. Sofort
wurde der Seitenſtollen mit einer Sprengladung verſehen und
ein ſtändiger Horchdienſt eingerichtet. Am 9 Mai verſahen
dieſen Dienſt von nachmittags 2 Uhr bis abends 10 Uhr der
Kriegsfreiwillige Keidel und der Pionier Kleye, welche dann die
Ablöſung ſuchten, die erſt gegen 11 Uhr wegen anderweitiger
Verhinderung am Schmidtwege eintraf. Das Vordringen der
Franzoſen konnte im Hauptſtollen nicht bemerkt werden, weil
einmal durch die am 6. vorgenommene Sprengung das Erdreich
derart gelockert war, daß der Feind faſt geräuſchlos arbeiten
konnte, zweitens weil die Ubertragung der Arbeitsgeräuſche
durch die große, faſt 6 Meter lange Verdämmung der Seiden
ladung ſehr beeinträchtigt wurde, und die immerhin lochkere
Sandſackverdämmung die Erdgeräuſche nur ſehr wenig leitet.
Außerdem konnte man wegen der ſchlechten Luft und der
giftigen Gaſe im Stollen nur mit Unterbrechungen horchen.
Wir können wohl annehmen, daß die Franzoſen infolge unſerer
früheren Sprengungen an jener Stelle mehrere Minenſtollen
vermuteten und aus dieſem Grunde ſehr vorſichtig und geräuſch
los arbeiteten. Am Nachmittag wurde ein entferntes Minieren
der Franzoſen gemeldet, während man ſpäter nur ab und zu ein
leiſes Geräuſch bemerkte, ſo daß man annahm, der Feind hätte
die Arbeit eingeſtellt. Auch der dienſttuende Unteroffizier teilte
dieſe Anſicht. Die Franzoſen hatten aber, nachdem ſie auf
unſeren Seitenſtollen ausgekommen waren, die Sandſäcke
der Verdämmung leiſe hinweggeräumt und als der Horchpoſten
um 11 Uhr wieder vorkroch, bemerkte er plötzlich einen Licht
ſchein. Der Poſten ging zurück, um Meldung zu erſtatten, und
dieſe Zeit benutzten die Jranzoſen, um in den eigentlichen Stollen
vorzudringen. Der auf die Meldung des Poſtens vorkriechende
Pionierunteroſſizier wurde nun von ihnen mit einem Piſtolen
und Gewehrfeyer empfangen. Er eilte zurück an den Glüh
zündapparat, denſelben hatten die Jranzoſen aber durch Zer
ſtören der elektriſchen Leitung außer Betrieb geſetzt. Dieſe Zeit
benutzten die Jeinde, um bis an das Mundloch vorzudringen.
Von hier aus wäre es ein leichtes geweſen, in den Graben zu ge
langen, aber ſchon eilten die Pioniere unter Jührung des Leut
nant Streetz herbei. Es waren die Unteroffiziere Preußer und
Heyer, mit den Pionieren Uelsmann und Kelz. Zuerſt mußte
ein Schutzwall hergeſtellt werden und zu dieſem Zwecke warf
man Sandſäcke in das Mundloch. Dieſe Arbeit beantworteten
die Franzoſen mit einigen Schüſſen, worauf man ihnen eine
Diskusgrangte zu koſten gab, was ein raſendes Schne

gewünſchten Erfolg hatte, ſandte Leutnant Streetz ihr eine
Kugelgranate nach, worauf das Feuer ſofort aufhörte. Die
Unteroffiziere Pre u ßer aus Merſeburg, SohndesBäckermeiſters
Preußer hierſelbſt, und Hoyer bauten nun ſchnell eine
Sandſackwehr auf, immerhin mußte die Arbeit wegen der Gaſe
uſw. äußerſt vorſichtig ausgeführt werden. Sodann wurde die
Wehr ungefähr 14 Meter im Stollen vorgerollt. Nach einer
Erholungspauſe drangen unſere tapferen Leute wiederum in den
Stollen ein und bemerkten bald abermals einen Lichtſchein.
Preußer ging jetzt mit einer Stinkbombeverſehen, freiwillig vor,
öffnete vorſichtig oben die Sandſackwehr, warf die Bombe hinein
und ſchloß ſchleunigſt die Offnung wieder. Man ließ dann die
Gaſe längere Zeit wirken, dann arbeiteten die beiden Unteroffi
ziere mit Hilfe von Wattebauſchen, die mit Kalkwaſſer getränkt
waren, weiter und es gelang ihnen, die Sandſackwehr bis dicht
an den Seitenſtollen vorzurollen. Hier ließ Leutnant Streetz
eine inzwiſchen vorbereitete Ladung von 2 Ztr. Sprengladung mit
2 Stinkbomben anbringen. Die Ladung wurde dann gezündet
und hatte den Erfolg, daß die Franzoſen nichts mehr von ſich
hören ließen. Dieſe Vorgänge dauerten ungefähr 12 Stunden
und hatten alle Beteiligten mit höchſter Kraftanſpannung unter
der Erde, den giftigen Gaſen ausgeſetzt, jeden Augenblick ge
wärtig, durch eine Exploſion verſchüttet zu werden, todesmutig
gearbeitet und ihre Kameraden davor bewahrt, daß der Feind
in den Graben hinein kommen konnte. Das iſt echte
deutſche Kameradſchaft, einer für alle, alle für einen. Mögen
dieſe Kameraden unſerem Heere ſtets erhalten bleiben, dann
brauchen wir keinen Feind zu fürchten. (Das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe hat Unteroffizier Preußer ſchon vor längerer Zeit
erhalten, auch wurde er damals zum Unteroffizier befördert.)

Vermischtes.
Ein ſtandhafter Wachtpoſten. Der Ulan Semen

Hanczar des Landwehr-Ulanen- Regiments Nr. 1 wurde
zur Bewachung der Handkaſſe einer Eskadron zum Quartier
des Eskadronkommandanten befohlen. Nachmittags wurde
der Ort durch feindliche Artillerie beſchoſſen. Der Ulan
ſtand eben vor dem Haustore, als fünf ritte vor ihm
eine Gränate in den Straßengraben einſchlug, explodierte
und ihm am Kopfe erheblich verletzte. Trotz dieſer ſchweren
Wunde bin anczar e e Poſten aus und hielt
blutüberſtrömt weiter Wache. Er ließ ſeinen Eskadrons
kommandanten durch einen Korporal von dem Vorfſalle

das Feuer immer ärger
wurde, ſowohl die Kaſſe als auch das Gepäck ſeines Kom
mandanten und das eines anderen Offiziers in Sicherheit.
Erſt, als ihm der Befehl erteilt wurde, ſich zum Arzt zu
begeben, verließ er ſeinen We Er erhielt die Silberne

Raubmord. eines Zigeuners. Frankfurt g. M.,
11. Juni. Auf einem abgelegenen Feldweg bei Dettelbach
wurde geſtern ein unbekannter, etwa 25 Jahre alter Mann
mit eingeſchlagenem Schädel aufgefunden. Der
Tote war vollſtändig ausgeraubt. Die Staatsanwalt

t t Sie ſtellte heute feſt,
daß der Ermordete der 27 fährige Landwirt Rudolf Klein
aus Lengfeld iſt. Er wurde von dem Zigeuner Konrad
Dreſchnererſchlagen und beraubt. Der Täter
iſt noch nicht verhaftet

nter dem Verdacht großer Unterſchlagungen ver
n Großes Aufſehen erregt in Wiesbaden die Ver
aftung des Jntendantur-Sekretärs Fries vom König

Tapferkeitsmedaille erſter Klaſſe.

lichen Hoftheater. Fries ſoll in den letzten Jahren Unter
ſchlagungen in Höhe von über 50060 Mark begangen
haben. Außerdem ſoll er mit den Mitgliedern des König
lichen Hofthegters Wuchergeſchäfte getrieben haben. Einen
BlankoScheck, der ihm von einem Schauſpieler für ein
Darlehen von 200 Mark gegeben wurde, habe Fries für
die Summe von 6000 Mark ausgefüllt und das Geld für
ſich verbraucht.

Eiſenbahnunfall in r Auf dem Bahnho Schneidlingen entg leiſten Sonntag morgens in
ge vorzeitiger Weichenumſtellung 2 Wagen des Per

ſonenzuges 803, wodurch eine Frau Perſch aus Rath
mannsdorf und eine polniſche landwirtſchaftliche Ar
beiterin, deren Name noch nicht ermittelt iſt, getötet
wurden. Vier Perſonen ſind leicht verletzt. Der Material
ſchaden iſt ganz gering.

Einweihung eines deutſche franzöſiſchen Denkmals in
Noyers. Großes Hauptquartier, 13. Juni. Jn Gegen
wart des Heerführers, früheren Kriegsminiſters Ex.
v. Einem, Exz. v. Fleck, vieler hoher Offiziere, Abord
nungen von Truppen und unter zahlreicher Beteiligung
der franzöſiſchen Zivilbevölkerung fand heute in Noyer s
bei Sedan die Einweihung eines deutſch- franzöſiſchen
Denkmals für die hier in heißen Kämpfen um den Maas
übergang am 27. Auguſt 7914 gefallenen 1024
Deutſchen und 1773 Franzoſen ſtatt. Nach einer
Rede des deutſchen Militärgeiſtlichen übergab der Etappen
kommandant das Denkmal, welches die Aufſchriften Für
uns“ und „Pour la patrie“ trägt, mit einer franzöſiſchen
Anſprache den anweſenden franzöſiſchen Kreis und Orts
behörden. Der franzöſiſche Kreisvertreter antwortete in
tief empfundener franzöſiſcher Rede, dankte dafür, daß die
deutſchen Militärbehörden anerkannt hätken, daß die
Tapferkeit nicht allein bei den Bataillonen ſei, welche
ſiegreich vorwärts kommen, ſondern daß die Ehre allen,
die ihr Blut für das Vaterland vergoſſen haben, in gleichem
Maße gebühre. Das Denkmal werde von den Einwoh
es für ewige Zeiten geſchützt und in Ehren gehalten
verden.Ein iriſcher Friedensfreund hart beſtraft. Der iriſche

Literat Seehy Skeffington wurde wegen Agitierens gegen
n a zu ſechs Monaten Zwangsarbeit ver
urteilt.Eine engliſche Automobilfabrik eingeäſchert. London,
12. Juni. Die Park Royal Aukomobilwerke
würde ſamt dreihundert im Bau befindlichen Automobilen
für die Armee am Mittwoch durch Feuer zerſtört.

Ein neuer Erdſtoß in Süddentſchland. Ebingen,
13. Juni. Am Rande der Alb, beſonders in den Städten
Ebingen Und Balingen, wurde nachmittag 3.15 Ahr ein
ziemlich heftiger Erdſtoß wahrgenommen, der aber, ſo
weit bis jetzt bekannt iſt, nirgends erheblichen Schaden
angerichtet hat.

Fünf Bauerngehöfte niedergebrannt. Bei einem
ſchweren Gewitter wurden in Buttſtedt fünf
Bauerngehöfte durch Blitzſchlag ein geäſchert.

Eine Liebestragödie. Jn einem Münchener Gaſt
hauſe hatten ſich zwei angebliche Geſchwiſter unter dem
Namen Joſef und Paula Wagner, Buchdruckerei
beſitzerskinder aus n vor vier Tagen zwei Zimmer

ch üſſſe. Man ſpreng
und fand die beiden angekleidet auf dem Boden lieg
Sie hatten Schußwunden in der Schläfe. Das Mä dech
war bereits tot, der Burſche e b bald na iner
Einlieferung in die Klinik. Wie die Polizei feſtſtellte,
waren die beiden die ſechzehnjährige Lageriſtin rie
Reiner und der gleichalberige Ausgeher oggen
reiter, beide aus München.

Drei Kinder beim Baden ertrunken. Jn Alt-güſtrin ſchen (Neumark) ertranken beim Baden in der
Eritze zwei Mädchen und ein Knabe, der die
beiden retten wollte.

Große Stiftung. Die in Lüdenſcheid e
unlängſt verſtorbene Witwe des Rentners, Lennho
ſtiftete dem Städtiſchen Krankenhaus 20 000 Mark.

Eine ruſſiſche Stadt durch einen Vergrutſch ſchwer be
ſchädigt. Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet
aus Simbirsk. Durch einen Bergrutſch wurde eine
ganze Straße der Stadt vernichtet. Mehrere hundert
Häuſer und die Eiſenbahn wurden zerſtört.
Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Millionen.

Verantwortliche Redaktion, Druck rd Ber
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Bekanntmachung.
Der weit Termin des Verkaufs von

Dauerwareift auf die Lore vom 37. Juni 1915 ab e worden n und findet

an dieſem Tern in nur Be kguf von W Speck T ſtatt. Vom
Speck wird an die Jnhaber von Ausweiskarten nur je einEinpfund oder gweipfundſtüc, je nach Wun ſch, abgegeben zum
Preiſe von 5 Mk. für das Bſund.

Der Verkauf ſtadet im Schubert'ſchen Laden, Burgſtraße 16,
Kingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwar:
am Donnerstag den 17. guni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr

für die HaushaltungenAmtshäuſer, Am Bahnhof, Am Neumarktstor, Am Stadt
park, An der Geiſel, Annen ſtraße Apothekerſtraße, Bahn
et Blanckeſtraße, Blumenthalſtraße,
Brauhausſtraße, Breite Straße, Brotuffſtraße, Brühl,
Burgſtraße, Bürgergarten, Chriſtianenſtraße,

am Freitag den 18. Funi 1915, nachmittag von 2—8 Ahr:
für die Haushaltungen

Clobicauer Str, Dammſtr., Domplatz, Dompropftei, Domſtr.,
Eiſenbahnſtraße Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße.
Gartenſtraße, Georgſtraße, Gerichtsrain, Veuſaer Straße,
Gotthardtſtraße, Große Ritterſtraße,

am Montag den 21. Juni 1915, nachmittag von 2-8 Uhr:
für die Haushaltungen

Große Sirxtiſtraße, Grüne Straße, Gutenbergfſtraße,Hälterſtraße, alb mondſtr. Halleſche Straße, Hirtenſt.,
Hohendorfer Weg Hüterſtr., Johannisſtr-, Karlſtraße,

am Dienstag den 22. guni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr
für die Haushaltungen:

Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße,
Kleiſtſtraße, Kloſter, König Heinrich Straße, Krautftraße,
s e, Kurze Straße, Lauchſtedter Straße, Leunge:Straße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße Mälzerſtraße, Mar
teuffelftraße, Margarethenſtraße, Marienſtraße, Markt,

am Donnerstag den 24. gunt 1915, nachmittag von 2— 8 Uhr
für die Haushaltungen

Meuſchauer Suam Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg
Mühlſtraße, Naumburger Straße, Neumarkt, Nordſtraße,
Nulandtſtraße, Ober-Altenburg, Obere Breite Straße
Ober Burgſtraße,

am Freitag den 25. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Ahr
für die Haushaltungen:

Olgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Preußerſtraße, eRoſent al, Roßmarkt, Roter Hrückenrain, Roter Feldweg
Saalſtraße, Sänd, Schiefweg, Schmale Straße, Schreider

ſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffnerftraße, Seitenbeutel,
am Mniaz den 28. Juni 1915, nachmittag von 28 uyr:

für die Haushaltungen
Sixtiberg, Stei r Stufenſtrafe, Teichſtraße,
Thietwarſtraße, Tiefer Keller, Unter Alkenburg,
dem Gokthardtstor,
Sixtitor, Vorwerk, Bagnerſtegse,Mauer, Weißenfelſer Straße, Werd erſtraße,
ſtraße, Windberg, Winkel und der nicht numerierten
Wohngebänude der Stadt Merſeburg.

Weinber g,

Um eine geregelte Abfertigung zu ermöglichen, bitten
wir Zringend, die für die einzelnen Stadtteile angegebenen J
Zeiten zum Kauf zu benutzen.
S Ausweiskarten ſind unbedingt vorzuzeigen.

Der Verkauf von Knackwurſt findet Anfang Fuli ſtatt.
Die dte Sleiſchverſrgungs- Deputation

Stadtrat.

e d dKünstſcher Zarnersetz
Krone und Brekenarbeiten, Behandlung kranker Zähne.,

Hubert Tarzke, mfa Willy Hoder
Msrkt I ersebarg Telephon 442

Sprechzeit 8- 6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

wehen i e
4 Wenn
und bitte vleich
zeitig um Beſich-
tigung einesgroßen Lagers,
welches jeden In
re ſſenten otte
Kanſzmang gern S

geſtattet wird.Die Auswahl iſt bedeutend. Die Preiſe nern Weg

Emil Pursche, Anerwagerdepot, Heumarkt

Gurhen von 15 t. n Per 1. Juli iſt die von FranSünther bewohnte
ſpott b llig.Stand Marke irche e e Farkt

Eln Nanreer Dre Zimmern, 2 Kamm Lerin, e

zu verkaufen.

reicht. Zubeh hör, Jnne kloſett,

Otto Pie Kert, Teichſtr. 31.

Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Sotthardtſtr. 29 iſt das in der
1. Etage e Logis, beſt.

H. Zaitza, Neumarkt 18.
Eine Wohnung, beſtehend aus

v ß Stuben nebſt Zubeh,, zum
1. Juli n zu beziehen.

2 Stuben, 2 Kammern und Küche,

I Kellermännm,

e zu vermieten und Oktober zu
beziehen. e en unt. A Be 00
an die Exped. d. Bl. erbeten.

M
Has Sorgen und Denken an unsere tapferen Krieger, die

den Unbilden der Witterung, namentlich der Nasse im fernen
Feindesland ausgesetat sind, haben einen neuen Wunsch zurschleunigen Betatigung hervorgerufen.

Die Tapferen leiden schwer unter der andauernden
Nisse, welehe die Kleidur g durchdringt, ein Trocknen besonders
in den Schützengräben ur wöglich macht, allerhand Krank-
heiten hervorruft und dadurch Beweglichkeit und Schlag-
er tigkeit der Truppen behindert,

Regendichte VUmhänge.
Den Armeen des Kronprinzen und von Hindenburg

Konnten wir bereits hilfreiche Dienste leisten, aber es fehlt
noch Viel, um selbst nur den Aermsten der Tapferen Schutz
gegen äſs Nasse und ihre schleichenden Gefahren zu pieten,

deshalb möge jeder nach seiner Kraft mithelfen am Werke

Echten
ftdlunter ADtelven

von Gelrüder Freyeifen, Fra k
furt a. M. vom Faß empfiehlt

du igs Trommer,
Unter Altenburg. Fernruf 420.
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Geldspenden
„Sammlung für Regenumhbänge“
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(Staudthaus),
Industrie
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Den Spendern Von mindestens 2. S
Wir 16 von Künstlerhand gezeichnete

Epis oden aus dem Weltkriege.
mehrfar bigenDiese mustergültigen

bleibendem Wert!

Spendet schnell, jeder Tag der

gegen

Mark senden

Drucke sind ron

Hilfe ist von gr össter Bedeutung.
DER AUSSCRVUSS;
Herzogin von Ratibor.

Frau C. V. Stumm.
SCHRIFTEFOBRER:

Dr. von Behr- Pinnow,
Kammerherr Sr. Majestät des Kaisers,
Kabinetsrat a. D. I. M. der Kaiserin,

SCRATAMBEISTER-
Bankdirehtor J. Andreae.

Frau Konsul Staudt.

Aufmerksame Bedienung Hässige Preise.

ar Tünzer don Achatenn an

eigenen

Spezial-
kür

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wasche- Anfertigung in
Arbeitsstuben,

Ferr spr. 259.

Gesoh aft

I

Mergehure

Soſe Qualitäten.

Eylenpian

Grosse Auswahl.

Einfamiienhaus
mit allen Beqremlichkeiten, guch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten.

C. Günther, Maurermeiſter.
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1 Geſchirrführer
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Weniger. Obere Breite Str. 5.Geſchirrführer ſucht
e Halleſche Str. 32.
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Nr. 138.

Kriegsnachrichten.
Die Tiroler Standſchützen.

Mit der italieniſchen Kriegserklärung, welche Tirol
direkt gefährdet, ſind auch die „Standſchützen“ mobil ge
emachk. Die Standſchützen ſind die Mitglieder der
iroler n en Dieſe e ſind nichtwie in anderen Ländern freie Organiſationen, ſondern

e Einrichtungen. s gibt insgeſamt in Tirol
40 kaiſerlichkönigliche „Schießſtände“, und wer Stand
chütze werden will, muß ſich einem dieſer Schießſtände
anſchließen. Für den Eintritt in den Schießſtand iſt das
vollendete 17. Lebensjahr erforderlich. Doch kann man
ſich ſchon mit 16 Jahren in eine JungſchützenSchule ein
reihen laſſen. Die Standſchützen gehören, ſoweit ſie nicht
zum regulären Heeresdienſt eingezogen werden, zum
Landſturm und verbleiben bei dem Aufruf des Landſturms
in ihrer Schützengeſellſchaft, die als ſolche alsdann einen
Heeresteil bildet. Der Standſchütze trägt keine eigentliche
Aniform, ſondern ſeine Landesträcht und eine Armbinde
in den Tiroler Farben, g. rot weiß. Standſchütze bleibt

man, ſolange die körperliche Rüſtigkeit es geſtattet. Eine
beſondere Altersgrenze wie beim ſonſtigen Landſturm gibt
es beim Standſchützen nicht. Ob der Standſchütze noch
dienſtfähig iſt, entſcheidet im Falle des Aufrufs die
Militärbehörde. Wer nicht mehr tauglich iſt, wird „ent
hoben“, ſelbſt ſich etwa auf Grund eines ärztlichen Zeug
niſſes zu entheben, iſt nicht zuläſſig, wird aber in Wirklich
keit wohl auch nicht vorkommen, da der Tiroler beſonders
ſtolz darauf iſt, als Standſchütze ſeinem Vaterlande dienen
zu können.

über Serbiens Schickſal.
Uber das Schickſal Serbiens enthält die Münchener

Poſt von beſonderer Seite eine längere Darſtellung, aus
der Hervorgeht, daß man auch in Serbien den Augenblick
für günſtig halte, ſich vom Dreiverbande loszulösſen. Der
Dreiverband habe nämlich in Niſch nur ſo lange große
Worte geredet und hohe e gemacht, wie
Serbien ihm militäriſche Hilfe zu bieten ſchten. Jn dem
Augenblick wo Jt alten auf den Plan trat, ſchüttelte
man Serbien ſofort ab. Man habe Serbien mit der Aus
ſicht auf Nordalbanien und einem adrigtiſchen Hafen
ſowie auf die Erbſchaft in Dalmatien, Jſtri en und
roten geködert, habe den Herren Sonnino und
Salandra zuliebe aber dieſe Traumgebilde Serbiens mit
einem Schlag vernichtet. Die Erkenntnis davon ſei den
Serben jetzt ſchmerzlich gekommen, und deshalb falle es
ihnen nicht ein, den Jtalienern ihr Vorgehen im Jſonzo
tal durch eine Offenſive gegen Bosnien zu erleichtern,
ſondern ſie ſchicken ſo viel Truppen wie nur möglich
wach Albanien, um am Schluß den Jtalienern die

ſtellung des Münchener Blattes weiter, ſe eolk als ſolches keinen re ne Haß Sir
un nur der Partei der Königsmörder und der ver
kommenen Familie auf dem Throne. Wolle ſich das
ſerbiſche Volk eine beſſere Zukunft ſichern, ſo müſſe es ſich
von den unſeligen Ketten eine Elique befreien, eine Ver
ſtändtigung anzubahnen ſuchen und das unter der Fremd
Herrſchaft ſchmachtende bulgariſche Mazedonien freiwilli

e S

n Wien und Budapeſt hege

Deines Bruders Weib.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Bis übermorgen, Ting.“
„So ſo nag daran will ich dann immer denken.

Es wird mir ein ſchönes Gefühl ſein, daß Sie ſo nahe
ſind. And daß Sie nun nicht wieder bei die wilden Völker

gehen und in die n et Kälte, von die mir Nitachen
vorgeleſen hat, da bin ich ſehr froh darüber. Oh, lieber
Herrgott was hab' ich mich um Sie gegrault, Herr
Gerd. Sie ſollten man das Herumreiſen ganz auſſtecken
e ne liebe, junge Frau anſchaffen.“

Er rücke ihr lächelnd die Hand.
„Jch glaube, ich tkauge nicht zum Heiraten, Tina, ich

habe ſo unruhiges Bluk.“
„Ach, das findet ſich alles, Herr Gerd, da bin ich nicht

bange. Und nicht wahr, Herr Gerd, wenn Sie mal bei
Jhre Verwandtens ſind, dann laſſen Sie mich das man
wiſſen, ja?“

„Das ſoll n n Tina. And wenn du weißt, daß
ich hier bin, dann findet fo wohl auch eine Gelegenheit,
daß wir uns wieder mal ſprechen.“

„Das wird ſich ſchon machen, Herr Gerd. Aber nun
ich gehen. Leben Sie wohl, Herr Gerd, und Gott mit

men
„Leb wohl, gute alte Ting, und vergiß meinen Auf

trag nicht.
„Jh wo, Herr Gerd, den richte ich gleich aus.“
Sie ſah ihn mit den guten alten Augen ganz zärtlich

an, und die Tränen liefen ihr über die Wangen. Haſtig
nickte ſie ihm noch einmal zu und eilte davon.

Gerd ſah ihr nach, bis ſie verſchwunden war. Dann
wandte er ſich mit einem tiefen Atemzug und ging noch
weiter in den Stadtwald hinein. Er mußte noch eine
Weile mit ſich allein ſein, um die ſeltſame Anruhe zu be
zwingen, die in ihm war, ſeit er Juanita begegnet war.

Zuantta hatte Grrd, als ſie ihm begegnete, ſofort er
kännt. Sie war aber vor Schrecken über ſeinen uner
warteten Anblick nicht mit ſich ins Klaxe gekommen, ob
ſie ihn a ſollte oder nicht. Auch hielt ſie eine echt
weibliche Scheu zurück.

Langſam ſetzte ſie ihren Weg fort, mit unſicheren
Schritten. Jhr war, als müſſe ſie zurückkehren zu ihm,
als dürfe ſie ihn nicht fremd an ſich vorübergehen laſſen,
ihn, den einzigen Freund, den ſie hier im fremden Lande
gefunden hatte.

Sie malte ſich aus, was er wohl

Seilage zum „Merſehurger Corxreſpondent“,
Müwoch den 16. Juni

zurückgeben. Beſchreite das ſerbiſche Volk ſeinen Weg,
dann werde ſeine Zukunft ſein.

Jn Liſſabon beſchädigte deutſche Schiffe.

Bei der Beſchießung von Liſſabon durch auf
e portugieſiſche Kriegsſchiffe haben kürzlich einige
er 64 im dorkigen Hafen liegenden deutſchen e

Beſchädigungen erlitten. Der anſadampfer
„Lahneck“ aus Bremen kam in Koliſton mit dem Küſten
panger „Casco de Gama“ und erlitt ſo ſtarke VBeſchädi
gungen, daß er im Dock reparieren mußte, das Schiff iſt
aber dicht geblieben. Der Dampfer „Mogador“ der
Oldenburg Portugieſiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
wurde durch eine Granate im Kohlenbunker über der
Waſſerlinie getroffen. Auch der Dampfer „Energie“ aus
Köln hatte einen er mit dem Dampfer „Vasco
de Gama“. Der Levante-Dampfer „Galata“ ſowie die
Dampfer „Sophie Rickmer“ wurden durch Gewehrſchüſſe
beſchädigt. Auf letztgenanntem Schiff wurde auch ein
Matroſe verwundet.

Der Zweck der japaniſchen Kriegserklärung
Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Tokio Auf die

Anfrage AUnparteiiſcher hat der Miniſter des Außeren
folgende Antwort gegeben: Wenn die Regierung in den
Unterhandlungen mit China die eigenen Forderungen
herabgeſeßzt hat, ſo geſchah es des Friedens wegen.
Freilich garantierte China nicht, daß es Deutſchland

ſtatt Tſingtau eine andere Station abtreten würde,
doch hat Chinas Regierung auf japaniſche Veranlaſſung
hin erklärt, daß ſie kein Stück der chiteſiſchen
Küſte an Ausländer abtreten wird. Damit iſt der
Zweck der Kriegserklärung Japan an
Deutſchland erfüllt.

Provinz und Amgegend.
r. Weißenfels, 13. Juni. Zum Erſten Bürger

meiſter von Sagalfeld iſt Stadtrat Wienbeck,
der bei der hieſigen Stadtverwaltung ſeit 24 Jahren
kätig iſt, aus der Zahl von 95 Bewerbern einſtimmig ge
wählt worden.

Weißenfels, 14. Juni. Das 3 jährige Töchterchen
Dora des Prokuriſten Keydel lief, mit dem Puppen
wagen ſpielend, rücklings gegen eine Wanne mit kochen
dem Waſſer und ſtürzte hinein. Es trug ſo ſchwere Bränd
wunden davon, daß es ſein junges Leben laſſen mußte.

Stößen, 14. Juni. Geſtern nachmittag ertrank
beim Baden im Schachtteich in Scheiplitzer Flur der
Schloſſergeſelle Edwin Rüdiger aus Gröbiß. Das

Ba i n Teiche. it dem J 5 e
Naumburg, 14. Juni.

hieſige Artillertedepot etwa 25 größere Geſchütze ein
geliefert, franzöſiſche Feldkanonen, darunter 8 Feſtungs
geſchütze mit hochſtehenden Rohren. Sie ſind vor dem
Depot an der Weißenfelſer Straße, von der Straße aus
ſichtbar, aufgeſtellt.

Camburg, 14. Juni.
der Blitz in, den Firſt des Knäuſel

Bei dem Gewitter am Freitag

„Jch bin deines Bruders Frau, laß uns nicht fremd an
einander vorübergehen, ich habe ſo wenig Freunde auf
der WeltAber ſie ging doch weiter und weiter von ihm fort, nur
ihre Gedanken blieben bei ihm zurück.

„Ob er noch immer eine ſo warme, weiche Stimme
hat dachte ſieAnd dann wollte ſie ſich wieder einreden, daß er es am
Ende gar nicht geweſen war, daß ſie nur eine Ahnlichkeit
getäuſcht hatte.

Aber es war doch ein wehes Gefühl in ihr, ſo, als habeſie etwas Köſtliches verſäumt, etwas Unwiederbringliches

verloren.
Sie hatte Einkäufe machen wollen und hatte bei dem

ſchönen Wetter vorgezogen, zu Fuße zu gehen. Nun war
ihr die Luſt vergangen, die Geſchäfte aufzuſuchen. Es
lockte ſie plötzlich, einen einſamen Gang durch den jetzt ſehr
ruhigen Stadtwald zu machen.

So bog ſie nach einer Weile von ihrem Weg ab in den
Stadtwald ein.

Am Kinderſpielplatz ſaßen einige Bonnen und Mäd-
chen und bewachten die im gelben Sande ſpielenden
Kinder. Sonſt begegnete ihr niemand. Es war eine
köſtliche Ruhe und Stille um ſie her und ſie konnte unge
ſtört ihren Gedanken nachhängen.

Schließlich erreichte ſie den großen Parkteich, über den
an ſeiner ſchmalſten Stelle eine e ba gewölbte Brücke
führte. Unweit dieſer Brücke ließ ſte ſich, müde von dem
Gäng durch den warmen Sommermorgen, auf einer
Bank nieder.

Hier ſaß ſie eine ganze Weile. Die tiefe Stille rings
um ſpann ſie ein in kräumeriſches Sinnen. Gedankenver
loren malte ſie mit ihrem Schirm rätſelhafte Zeichen in
den Kies und dabei vergaß ſie Zeit und Ort.

Nahende Schritte, die auf den hölzernen Brückenweg
laut auſſchlugen, ſchreckten ſie empor. Sie hob den Kopf
Und wandte ihn nach der Brücke. Und da ſchrak ſie heftig
zuſammen. Mit einem bangen, unruhigen Blick ſah ſie
in zwei machtvolle, e en Männeraugen hinein, die
aufleuchtend ihre Erſcheinung umfaßten

Vor ihr ſtand Gerd Falkner.
Auch er war bei ihrem unerwarteten Anblick zuſammen

gezuckt. Nun ſtand er wie gebannt. Jhre Augen hingen
neinander waren es Minuten oder Ewigkeiten ſie
wußten es nicht.

Und dieſes ne Jneinandertauchen ihrer
Blicke entſchied das Schickſal dieſer beiden Menſchen

Gerd raffte ſich zuerſt auf und trat, den Hut ziehend,
einige Schritte näher.

„Juanita Juanita Falkner?“ fragte er haſtig
Ein wunderſames ſüßes Lächeln, das ihn bis in die

Seele hinein erregte, umſpielte ihren feinen, roten
nd.

v t haben würde,n geſagt hätte:
wenn ſie vor ihn hingetreten wäre un

Am Sonnabend wurden ins

ch en

1915.

Rittergutes in Leislau, fuhr an einem eiſernen
Träger am Stall herunter und tötete zwei neben dem
See ſtehende Kühe. Blitzſchläge trafen auch den

den Schnurſchen Gaſtver new Gaſthof in Janisroda,
in Golmsdorf und einen Strohdiemen in Heiligen

reuz, ohne aber zu zünden.
F Gera, 14. Juni. Über die Verkaufsvereini-

gung Thüringer Wurſtmacher G. m. b. H. wur!
Konkurs eröffnet. Zahlreiche Fleiſcher und Wurſtmacher
von benachbarten Städten erleiden erheblichen n,
weil ſie der Firma große Mengen Wurſt geliefert haben
und nun keine Zahlung erhalten können. Aus dem Kon
kurs wird ſcheinbar nicht viel herauskommen.

Halberſtadt, 14. Juni. Vom Blitz er ſchlagen
wurde während des geſtrigen Gewitters die 20 jährige
t er Arbeiterin Karoling Penziol ausLowzek (Kreis Janow) in RuſſiſchPolen. Sie arbeitete
geſtern nachmittag mit noch etwa 80 Arbeitern und Ar
beiterinnen des Gutes Stern auf einem Ackerplan weſtlich
des Forſthauſes. en daß ſie kur das Pferddes Jnſpektors gehalten hatte, befand ſte ſich etwa 20 bis
30 Meter hinter der Gruppe der arbeitenden Leute, als
einer der erſten Blitzſchläge des Gewitters dicht hinter
den Leuten einſchlug, der die Penziol tötete. Die anderen
Arbeiter und Arbeiterinnen waren von dem Blitzſchlag
betäubt worden. Als ſie aus der Betäubung erwachten
und ſich nach ihrer Mitarbeiterin umſahen,
fanden ſie dieſe lang ausgeſtreckt auf dem Boden liegend.
Die Bekleidungsſtücke ſtanden an der linken h in
Flammen. Allem Anſchein nach iſt die Anglückliche ſofort
getötet worden.

F Gotha, 14. Juni. Der ledige Bahnarbeiter Platz
aus Petriroda verunglückte, wie die Gothaer

Blätter melden, bei Ausübung ſeiner Tätigkeit auf dem
Bahnhof in Gotha. Er wurde, als er au recht zwiſchen
zwei Eiſenbahnwagen hindurch ging von den beiden
Puffern erfaßt und ſo ſchwer an der irbelſäule verletzt,
daß der Tod ſofort eintrat.

Weimar, 14. Juni. Die thüringiſchen Regierungen
ſind übereingekommen, daß ſich die Fürſorge für unſere
invaliden Krieger an die Verſicherungsanſtalken anſchließt,
und zwar auch für die nicht bei letzteren Verſtcherten. Es
wird ein Fürſorgeausſchuß demnächſt in Weimar zu
ſammentreten.

Solbad Salzungen, 14. Juni. Beim SBlen ſeines
Futterſchneidemotors kam der Schmiedemeiſter und Land
wirt Balth. Hein lein dem Üübertragungsriemen zu
nahe. Dabei wurde der Kopf erfaßt und von der Kurbel
getroſffen, ſo daß der halbe Schädel gewaltſam abgetrennt
wurde. Der Verunglückte war ſofort tot.

VBörnecke, 14. Juni. Jn hieſiger Flur hat das An
wetter ſchweren Schaden angerichtet; der Hagelſchaden

ſoll ſich bis zu 90 v. H. b fen. Jn den e
L tte infolget ektriſche hlitz-Ehrenberg, 14. Juni. der Kunſtle derF. Böh nartikelfabrik von n chil ling in derfrüheren Süd und jetzigen Hindenburgſtraße brach am

Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr im Niederlagegebäude
ein Feuer aus, das mit raſender Schnelligkeit um ſich
griff. Pappe und Ledermaterial, das in großen Vorräten
zur Verarbeitung in dem Gebäude lagerte, wurde voll
kommen ein Raub der Flammen.

„Jch bin es Gerd Falkner“, antwortete ſie mit
einem tiefen Atemzuge. Er trat ſchnell gn ſie heran und

ergriff ihre Hand, ſie mit einer ritterlichen Gebärde an
ſeine Lippen ziehend.

„Nitka liebe Nita Sie haben mich erkannt
„Ja,“ ſagte ſie bewegt, „ſchon vorhin, als ich Jhnen

begegnete.“
„Und Sie ließen mich vorübergehen ?2“
Wieder huſchte das ſüße Lächeln um ihren Mund, ein

Lächeln, das ihm das Blut raſch und ungeſtüm durch die
Adern trieb.

„Jch war zu feig, Sie anzureden, Gerd.“
„And ich erkannte Sie nicht gleich erſt nachher kam

mir eine Ahnung und dann dann habe ich Ting ge
ſprochen die gab mir Gewißheit, als ich Jhren Anzug
beſchrieb. Da wußte ich, daß Sie es geweſen nein
du Nita du. Nicht war ich darf dich du nennen, du
wirſt mir dies Recht nicht ſtreitig machen

Sie ſchüttelte in reigender Verwirrung den Kopf.
„Nein, Gerd, natürlich nicht, es iſt ja Anſinn, daß

wir uns ſo förmlich anreden. Du du biſt doch mein
Schwager.“

Er ſah in ihre Augen hinein. Ein Schatten war plötz
lich darin, die Freudigkeit darin ſchien erloſchen. r
Geſichtchen ſah leidvoll und traurig aus.

„Nicht auf das Recht des Schwagers poche ich, Nita,
auf das des alten Freundes Jch ließ dich einſt

chweren Herzens zurück in einer Amgebung, deren er
drückenden und erkältenden Einfluß an mir erfahren hatte. Ach, Nita wie froh bin ich, daß ich dir
nochmals begegnet bin. Jch habe Tina ſchon einen Auf
trag an dich übergeben. Nun kann ich noch ſelbſt mit dir
ſprechen. Das iſt mir eine große, innige Freude. Darf ich
mich ein Weilchen zu dir ſetzen.

Sie rückte zur Seite und machte ihm Platz. And es
war ihr, als ſei das, was ſie jetzt erlebte, zu ſchön, um
Wirklichkeit zu ſein, als ſei es nur ein Tra um.

„Wie iſt es dir ergangen, Nita?“ fragte Gerd leiſe
Ihr Geſicht wurde noch trauriger.
Frage mich nicht danach, Gerdl Du weißt, ich wurde

deines Bruders Weib, und ja und niemand ſtand
mir nahe genug, um mich vor dieſem übereilten Schritt
zu behüten. Dir gegenüber will keine konventionelle
Lüge über meine Lippen. Jch bin in dieſe hineinge
taumelt, ohne mich nur einmal auf ſelbſt beſinnen zu
können. Es ging alles ſo ſchnell und ich griff haſtig
Und unüberlegt nach einem Herzen, das, wie ich glaäubte,
mir gehören ſollte. Jch brauche dir wohl nichts weiter
zu ſagen. Tina ſagte mir, daß du deinen Bruder Dolf
enauer kennſt als andere Menſchen. Nun ich kenne

ihn jetzt auch.
(Fortſetzung folgt.



Kahla, 14. Juni. Jn den Fluren Greuda-Schöps
iſt im ſogenannten Mordgrabental ein Hagelwetter
niedergegangen, wie es dort wohl noch nie in ſolcher Ge
walt aufgetreten iſt. Wie das „Kahlaer Tageblatt“ meldet,
ſieht es auf den Feldern geradezu grauſig aus. Das Korn
liegt vielfach auf dem Boden, die Ahren durch den Hagel
ins Erdreich geſtampft. An der Staatsſtraße ſind gegen
20 Zwetſchenbäume teils geſpalten, teils ganz umgebrochen.
Das Sommergetreide war wie gewalzt, die Kartoffelfelder
ſehen ebenfalls recht traurig aus. S

Eilenburg, 14. Juni. In den zur Königlichen Ober
förſterei Doberſchüntz. gehörigen Waldungen entſtand
geſtern nachmittag zwiſchen Battaune und Wildenhain
ein Waldbrand, der etwa 40 bis 50 Morgen Kiefern
beſtand vernichtete.

Oberweißbach, 14. Junt. Jm benachbarten Curs
dorf brannte das Wohnhaus und die Scheune des Ge
meinderechnungsführers Albin Roſe vollſtändig nieder.

Beim Stöckegusheben erlitt der 61 jährige Schuhmacher
meiſter Liebrecht Walther einen Hitzſchlag. Der Tod
trat alsbald ein.

Merseburg und Amgegend.
15. Juni.

Aunuszeichnung. Mit der ſilbernen Militär-Ver-
dienſtmedaille ausgezeichnet wurde der Vizefeldwebel beim
Stabe des Landſtürm Jnfanterie Bataillons 1 Ulm
Lüttich Otto Schwarze, Sohn des verſtorbenen
Mechanikers Max Schwarze hierſelbſt.

Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ſind am 6. d.
Mts. im 1. Erſatz Batoillon 8. Thür. Jnf.- Regiment Nr. 153
ausgezeichnet worden Leutnant der Reſerve Schraube, Unter
zahlmeiſter Weidlich, Waffenmeiſter Behrend, Jeldwebel-Leut
nant Böhme, Offizier Stell. Bobermin, Vizefeldwebel Berſch
mann und Fiſcher, die Anter ffiziere Walter, Siegel, Ziegler,
Sander, Jütte, Machan, Haubenreißer, Sperhacke, Lungwitz,
Jähler, Köcke, Kunze, Schwabe, Wildgrube, die Gefreiten
Bergner, Dittmann Rothe, Geißler, Brendel, Marx, die Reſer
viſten Stehfeſt, Steinbach, Franke, Neuwirt, die Musketiere
Rühling, Künſtler, Hühn, Berles, Geidel, Müller, Thode,
Deckert, Drews. Dobernecker, Robert Schmidt, Bothur.

Neue Brotmarken. Die Ausgabe der neuen Brot
marken wird am Freitag den 18. d. M. vorgenommen
werden. Die Arbeit wird wieder von den Zählern aus
geführt, welche bereits bei den bisherigen Zählungen mit
gewirkt haben. Dieſe Damen und Herren werden gebeten,
ſich die Anzahl der Brotmarken und Zählpapiere am
Freitag den 18. d. M. im Polizei Geſchäftszimmer von
nachmiktags 3 Uhr an abholen zu wollen. Die Haus
beſißer und Haushaltungsvorſtände werden erſucht, den
bei ihnen vorſprechenden Zählern bei Ausgabe der Brot
marken in jeder Weiſe behilflich zu ſein.

Dauerware. Nachdem der Vorrat an Blut Leber
und Schwartenwurſt völlig geräumt. iſt, findet vom
Donnerstag dieſer Woche ab der Verkauf von Speck zu
Mk. 75 Pf. für das Pfund ſtatt. Um allen Jnhabern
einer Ausweiskarte Speck abgeben zu können, werden
jedem derſelben nur ein Einpfund- oder ein Zweipfund-
Stück, nach Belieben des Käufers, gegen Vorzeigung der
Ausweiskarte verabfolgt. Der Verkauf findet wieder im
Schubertſchen Laden Burgſtraße Nr. 16

Eingang Mälzerſtraße ſtatt, und zwar erſtreckt ſich der
Verkauf auf 7 Tage, nachmiktags von 2 bis 8 Uhr,
alſo täglich 6 Stunden, wodurch einem zu großen An
drange wohl vorgebeugt ſein dürfte. Jm Jntereſſe eines
geregelten Verkaufs wird dringend gebeten, die von der
Dputation für die einzelnen Stadtteile feſtgeſetzte Ver
kaufszeit ſiehe Bekanntmachung ſtreng einzuhalten.
Anfang Juli wird die vorhandene Knackwurſt ver
kauft und folgt nachdem der Verkauf des reſtlichen Speckes.

Einkommenſteuerermäßigung. Der Krieg hat viel
fach das Einkommen der Steuerpflichtigen vermindert

oder beſeitigt. Jn ſolchen Fällen wird die bereits ver
anlagte Einkommenſteuer von dem Monat ab, der auf die
Anderung der Vrhältniſſe folgt, ermäßigt unker der Vor
ausſetzung, daß die Verminderung des Einkommens mehr
als ein Fünftel beträgt. Demnach konnte für das Jahr
1914 Steuerermäßigung beantragt werden, wenn der
Steuerpflichtige infolge der Einberufung ſeinen Erwerb
aufgegeben hat oder wenn er als kaufmänniſcher oder ge
werblicher Angeſtellter gezwungen worden iſt, in eine
weſentliche Herabſetzung ſeiner Bezüge zu willigen. Auch
wenn durch die Einberufung des Geſchäftsinhabers oder
ſeiner im Geſchäft tätigen Angehörigen das Einkommen
weſentlich gemindert iſt, tritt die Ermäßigung der Steuer
ein. Die Ermäßignng für 1914 kann auch noch nachträg-
lich beanſprucht werden nur muß der Antrag ſpäteſtens
bis zum 30. Juni d. J. beim Vorſitzenden der Veran
lagungskommiſſion geſtellt werden.

Den kriegsbeſchädigten Hilfsbeamten und Arbeitern
der Staatsbahnen ſollen die litärinvaliden-
rentengufden Lohn nicht angerechnet werden,
es findet auch keine Lohnkürzung wegen vermin
derter Tauglichkeit ſtatt. Nach der Lohnordnung behalten
in den Eifenbahndienſt zurückkehrende Kriegsinvaliden ihr
früheres Lohndienſtalter; bei den in den Eiſenbahndienſt
neu eintretenden Kriegsinvaliden ſind die Militärzeiten
auf das Lohndienſtalter anzurechnen. Hinſichtlich der zu
rückkehrenden Handwerker, die infolge ihrer Kriegsinva
lidität nicht wieder als Handwerker beſchäftigt werden
können, ſoll wegen der Neuregelung des Lohndienſtalters
die Entſcheidung der vorgeſetzken Eiſenbahndirektion her
beigeführt werden, bis der Jnvalide in Ausführung der
hierauf abzielenden allgemeinen Beſtrebungen ſich der Ar
beit angepaßt hat.

Jngendſpende für Kriegerwaiſen. Eine großzügige
Jugendſpende für Kriegerwaiſen ſoll noch während des
Krieges ins Leben gerufen werden. Die deutſche Jugend
aller Schulgattungen ſoll eine Gabe ſammeln durch die
ſie ihren durch den Krieg vaterlos gewordenen Mitſchülern
zu Hilfe kommt.

beigetragen haben, ein vom P
Hunſtblatt ausgehändigt werden. in das die Bilder des
Kaiſers des Kaiſers Franz Joſef, ſowie der bedeutendſten
Heerführer eingezeichnet ſind. Die Sammlung ſoll durch
Sparmarken geſchehen, die in eine Sparkarte eingeklebt
werden. Die Gelder werden der Nativnalſtiftung
für die im Kriege Gefallenen zugeführt. Wie der Kultus
miniſter nicht gezögert hat, die Sammlung zu genehmigen,
ſo hat ſich die Lehrerſchaft bereitwillig in den Dienſt der
e Sache geſtellt.
ein, das gute Werk zu fördern.

Prüfungsordnung für Arzte. Vom Kgl. Regierungs
präſidenten hierſelbſt wird der den hieſigen Regierungs

n Als äußere Anerkennung ſoll jedem
Schüler und jeder Schülerin, die zur Jugendſpende 1. Mk.

rof. Münzer entworfenes

Sache des deutſchen Volkes wird es

bezirk betreffende Teil des neuen Verzeichniſſes der nach
8 59 der Prüfungsordnung für Arzte vom 28. Mai 1901
zur Annahme von Prakkikänten ermächtigten Kranken
häuſer und mediziniſch- wiſſenſchaftlichen IJnſtitute ver
öffentlicht. Danach hLandes- Heilanſtalt Altſcherbisß 2, Unfall-Nervenheil
anſtalt „Bergmannswohl“ in Schkeuditz 1, in der
Stadt Merſeburg (Städtiſches Krankenhaus) 2 Prak
tikanten. Von dem ſonſt üblichen Abdruck eines ausführ
lichen Verzeichniſſes und der Hergusgabe eines Geſamt
er in Buchform iſt für diesmal abgeſehen
worden.

Gegen das Fremdwörterunweſen im Kaufmanns
ſtand. Die Handelskammer zu Erfurt richtet in ihren
Mitteilungen folgende Mahnung an die Geſchäftswelt:
„Der Bekämpfung der Fremdwörterſucht im geſchäftlichenVerkehr hat der Kaufmannsſtand in den letzten Jahren
erhöhte Aufmerkſamkeit zugewandt. Gleichwohl werden
noch immer, beſonders in Geſchäftsaufſchriften, Waren
bezeichnungen, Ankündigungen und in den Geſchäfts
büchern zahlreiche Fremdwörter verwandt. Der große
Krieg, der trotz aller ſeiner Nöte auf vielen Gebieten
Gutes ſchafft, iſt geeignet, auch der Sprachverderbnis ent
gegenzuarbeiten. Jn dieſer Zeit ſollte es jeder deutſche
Kaufmann als ſeine Pflicht anſehen und ſich daran
gewöhnen, Fremdwörter und fremdſprächige
Ausdrücke, wo immer er ſie bisher gebraucht hat,
fortan zu vermeiden! Die Handelskammer bittet die
Kaufleute ihres Bezirks, ſich künftig nur deutſcher
Ausdrücke zu bedienen. Die im Verlag des Allgemeinen
Deutſchen Sprachvereins in Berlin erſchienenen Ver
deutſchungsſchriften erteilen hierfür im Bedarfsfalle ſach
kundigen Rat.“

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz
in Merſeburg teilt uns mit, daß ſeine aus eigenen Mitteln zu
leiſtenden Ausgaben nach dem Stande am 17. April ds. Js. ins
geſamt 20526,41 Mk. betragen haben. Jm einzelnen ſind folgende
Beträge verausgabt worden: Für die Erfriſchung der Truppen
am Bahnhofe 1867,94 Mk. Für den Betrieb der Wäſcherei am
Sixtitor Nr. 3 1287,15 Mk. Zur Beſchaffung von Gerätſchaften
und Ausrüſtungsſtücken 3806,69 Mk. Für die Einrichtung von
Nähſtuben 15 203,68 Mk. Beihilfen für die nach dem 1. Auguſt
1914 geborenen Kinder je 6 Mk. 3090,00 Mk. Kriegswochen
beihilfe für bedürftige Frauen 100,00 Mk. Beihilfen für Kinder,
deren Väter im Kriege gefallen ſind, je 5 Mk. 710,00 Mk. Bei-
träge an die Kriegsſterbekaſſe der Provinz Sachſen zum Ein
kaufe mit je Anteile der zum Heeresdienſt eingezogenen
Mannſchaften, deren Familien die reichsgeſetzliche Unterſtützung

erhalten (die zweite Hälfte wird vom Kreiſe Merſeburg ge
tragen) 21070,00 Mk. Liebesgaben für die Truppen 16867 Mk.
44 Pfg. Für deutſche Jlüchtlinge aus Oſtpreußen und Rußland
807,95 Mk. Beſondere Jeiern, Weihnachten, Neujahr, Kaiſers
Gevurtstag, Oſtern in den Lazaretten 1352 09 Mk. Zum An
kauf und Verarbeiten von Wolle 6111,50 Mk. Schreib und
Arbeitslöhne, Trinkgelder uſw. 1376,28 Mk. Für die Bahn
hofswachen der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
1432 00 M, Beihilfen ag Ar- eiter zu Gartenpächten 1532,85
Mark. Für Rote Kreuz arten a ſkarten, Kalender, Pla
kate uſw. 1743,80 Mk. Porto, Jrachtgebühren, Jnſerations
koſten und ſonſtige Derwaltungskoſten 1000,67 Mk. Sonſtige
Ausgaben 1066,47 Mk. Dieſe namhaften Leiſtungen legen ein
beredtes Zeugnis ab von der Bedeutſamkeit der vom Roten
Kreuz geübten Liebestätigkeit. Selbſtverſtändlich wird der Mo
bilmachungs Ausſchuß ſein gemeinnütziges Werk in gleichem
Umfange nur weiter führen können, wenn ihm nach wie vor reich
liche Spenden der vaterländiſchen Bevölkerung zufließen. Darum
unterſtütze ein Jeder nach ſeinen Kräften das Rote Kreuz mit
offenem Herzen und mit offener Hand!

m. Nordoſtthüringer Turngau. Zu der Gauvorturner
ſtun de am vergangenen Sonntag fanden ſich etwa 80 Turner
auf dem Turnplatz des Neuen Schützenhauſes ein.
teiligung kann befriedigen, wenn man bedenkt, daß faſt drei
Viertel der Turner (600000) unter der Jahne ſtehen und von
den Zurück gebliebenen ein erheblicher Teil nicht anweſend ſein
konnte, da ſie als Führer bei den Jugendkompagnien mitwir
ken, die ihre Ubungen Sonntags abhalten. An den Jrei
übungen und dem Geräteturnen, das vom Gauturnwart
Löffler in Halle ſelbſt geleitet wurde, nahmen etwa 60
Turner teil. Ein Lehrgang im Gewehrfechten ſchloß
ſich daran an, den Turnwart Munzer hier leitete. Trotz
ſtrahlender Sonnenglut leiſteten die Turner freudig und mit
Verſtändnis ihre Arbeit und es verdient ihre Ausdauer volle
Anerkennung. Die Aufnahme des Gewehrfechtens in den
Turnbetrieb beweiſt wieder von neuem, wie das Turnen
ſich den Forderungen der 3eitverhältniſſe anzu
paſſen verſteht. Dem großen Lehrmeiſter Krieg blieb
es vorbehalten, auch darüber der Maſſe die Augen zu öffnen,
welche entſcheidende Bedeutung auch jetzt noch im Ernſt
falle dem Kampfe mit der blanken Waffe zukommt.
Trotz ungeahnter Tragweite und Treffſicherheit der Jlachbahn
und Steilfeuergeſchütze, mit ihren ſchauderhaften Sprengwir

kungen, trotz des verheerenden Maſchinengewehrfeuers und der
modernſten Mannſchaftsſchußwaffe führt doch oft genug nicht
die geſchickte Ausnutzung dieſer entſetzlichen Feuerwirkung nebſt
der gen ialſten Strategie, Umgehungstaktik uſw. zum ge
wünſchten ſchnellen Erfolg, ſondern die Entſcheidung muß
nach monatelangen Stellungskämpfen von kaum glaublicher
Ausdehnung im Nahkampfe Mann gegen Mann er
zwungen werden. Deshalb hat unſere Heeresleitung vor
gusſehend ſeit Jahren immer größeren Wert auf das Ge
wehrfechten gelegt. Das Kultus und Kriegsminiſterium
haben auch die Turnvereine erſucht, ſich darin zu üben. Aber
erſt den ſchickſalsgewaltigen Rieſenkämpfen der Gegenwart ge
lingt es, die Allgemeinheit durch die rauhe Praxis von dieſer
Notwendigkeit zu überzeugen. Von berufener Seite iſt nun
die Einführung des Gewehrfechtens in den höheren Schul
klaſſen, in den Jugend wehren und den Turnvereinen
dringend gefordert worden. Durch ſeine leichte Erlernbarkeit
und die geringen Koſten, kann es auch überall eingeführt werden.
Wir können und müſſen dahin gelangen, daß die Fähigkeit,
das Gewehrals Stoßwaffezubenutzen, ſchon vor
dem Dienſteintritt Allgemein gut unſeres Armeennach
wuchſes wird. Die an das Turnen ſich anſchließende Beſpre
chung wurde von dem Gauturnwart eingeleitet mit einem Hin
weiſe, wie der Krieg auch auf das Turnerleben einwirkt und

ſeinen Ausdruck findet in vortrefflichen Aufſätzen, Gedichten uſw.,
von denen er eine Blütenleſe aus der deutſchen Turnerzeitung
gab. Nach Bekanntgabe der wichtigſten Beſchlüſſe des Turn
ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft, von denen nur erwähnt
ſei, daß künftighin die Benutzung des Sprungbrettes wegfällt,
entwickelte ſich eine eingehende Ausſprache über das Gewehr
fechten, welche zeigte, daß das Intereſſe dafür geweckt iſt.
Wenn auch noch Zweifel beſtanden, ob genügend Zeit verbleiben
würde für die Aufnahme weiterer UÜbungen in den Turnplan,
ſo wurde doch erkannt, wie wichtig es iſt, das Gewehrfechten ein
zuführen. Die für Juni geplante Gauturnfahrt der Ju

entfallen in unſerem Kreiſe auf die

Dieſe Be

gendt urner nach Roßbach (Schlacht) ſoll mit Rückſicht auf
die Zeitverhältniſſe ausfallen und wird empfohlen innerhalb der
Turnbezirke Turnfahrten zu veranſtalten. Der anregende Ver
lauf der Gauv rturnerſtunde ergab, daß ein 3uſammenhalten der
Turnvereine während der Kriegszeit wünſchenswert und wichtig
iſt und es wird deshalb im Herbſt eine zweite Gauvorturner
ſtunde ſtattfinden.

Die Sprengung der Straßen ſeitens der Stadt wird
jetzt, ſo oft es die näheren Amſtände erlauben, öfters
vorgenommen. Seit mehreren Tagen konnten wir be
obachten, daß die Anlagen und der Schulplatz an der
Mittelſchule und dem Lyzeum täglich morgens vor Schul
beginn einer Sprengung unterzogen werden. Lehrer und
Kinder werden hierſür ſehr dankbar ſein, iſt doch gerade
der Schulplatz infolge ſeiner e ſehr dem Staubauf
wirbeln ausgeſetzt. Auch die übrigen Straßen werden
jetzt mehrfach geſprengt, ſo daß unſere Stadkverwaltung
in hygieniſcher Hinſicht alles kut, was zum Wohl und
Wehe der Bürgerſchaft getan werden kann. Daß dies nicht
in dem Maße möglich iſt wie in Friedenszeiten, liegt an
dem Mangel der zur Verfügung ſtehenden Pferdekräfte.
Jmmerhin iſt gerade bei dem krockenen und zugigen Wetter
wie es in letzter Zeit vorherrſchend war, dieſe ſtädtische
Maßnahme nur zu begrüßen.

Beim Bahnbau Merſeburg Zöſchen (Leipzig) iſt
das proviſoriſche Gleis bereits bis an den Spergauer Weg
bei Leung fertiggeſtellt, und es wird nicht lange dauern,
dann wird bald die proviſoriſche Bockbrücke über die Saale
gebaut und das Gleis weiter bis nach Kriegsdorf geführt
werden. Auf dieſem Schienenſtrange ſollen zunächſt die
Bahnbaumaterialien herangeſchafff werden, weil der
n ſich auf andere Weiſe zu koſtſpielig ſtellen würde.
Von Kriegsdorf aus wird der weitere Bahnbau einem
anderen Unternehmer übertragen, der die Fortfühung bis
nach dem Dorfe Zöſchen übernimmt.

Fiſchdiebſtahl und Fiſchfrevel. Unweit des Merſe
burger Bootshauſes im Hohendorfer Wehricht iſt in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag oder Sonnabend
jedenfalls infolge von Kokkelskörnern oder Exploſivſtoffen

dem Pächter ein großer Fiſchſchaden zugefügt worden.
Abgeſehen von den geſtohlenen Fiſchen ſchwammen Sonn
tag noch eine große Anzahl von ſchweren Tieren im Ge
wicht von 3 bis 5 Pfund tot umher. Faſt der geſamte
Fiſchbeſtand gilt als vernichtet. Wer Mitteilungen über
den Täter machen kann, ſo daß eine ſtrafrechtliche Ver
folgung möglich iſt, erhält hohe Belohnung ugeſichert
und wird gebeten, ſich zu wenden an Karl Hoffmann,
Halle g. S., Seebenerſtraße 39.

Unſere Schützengräben in der hinteren Teichſtraße
bilden noch immer den Anziehungspunkt für auswärtige
Vereine, namentlich für die Jugendkompagnien. So
unternahmen am Sonntag nachmittag diejenigen von
Dürrenberg, Goddulg und Spergau einen Ausflug nach
hier, um den Muſtergraben einer Beſichtigung zu unter
ziehen. Mit Trommel- und Pfeifenklang rückten die Kom
pagnien von Dürrenberg aus und zogen ebenſo in unſere
Stadt ein. Am Abend kehrten dieſe, hochbefriedigt über
das Geſehene, nach den heimatlichen Gefilden zurück.

Zum Beſten des Roten Kreuzes r die
fünfte Kompagnie des LandſturmBataillons geſtern abend
in ihrem Quartier („Strandſchlößchen“) ein Konzert
der Landſturm-Kapelle. Der wundervolle Garten
des idylliſch am Saaleſtrand gelegenen Etabliſſements
reichte kaum zur Aufnahme der vielen Zuhörer, die ſich
übrigens aus allen Kreiſen rekrutierten, aus. Es
war dies ein neuer Beweis für die große Beliebtheit
der hieſigen Landſturm Kapelle und für die Unter
ſtützung dem Roten Kreuz gegenüber. Am Saaleſtrand
lauſchten obendrein za. 60 Zaungäſte den Klängen der
Kapelle. Die Landſtürmer im „Strandſchlößchen“ hatten
den Garten entſprechend hergerichtet und mit Lampions
uſw. verſehen, damit ſich die Gäſte ja recht anheimelnd
in dem an ſich ſchon lieblichen Naturidyll fühlen ſollten.
Das war denn auch ohne e e der Fall. Bei Beginn
der muſikaliſchen Darbietungen ſprach ein Landſturmmann
kurze begeiſterte Worte über den unvergleichlichen Feld
herrn Hindenburg und widmete ihm ein dreifaches Hoch
Selbſtverſtändlich fand dies allſeitigen Widerhall. Die
Kapelle bot unter Leitung des bewährten Herrn

P. Börner Altenburg wieder treffliche bunte Gaben,
voran e e e der Hindenburg- Ma n ch.Außer den klaſſiſchen Sachen geſtelen beſonders die Eilen
burgſchen drei Roſenlieder und der hier aus der Taufe
gehobene neue r „Der Landſturm kommt
von einem Halleſchen Komponiſten. Der Deutſchmeiſter“Regimentsmarſch bildete den ſinnigen Schluß, gewiſſer
maßen als ein Gruß an unſere kreuverbündeten öſter
e affenbrüder. Die bei einbrechenderDunke wir arrangierte Lampionbeleuchtung desStrandſchlößchen a rbenporadeees erhöhte die ausgezeich

nete Stimmung noch bedeutend. Die Landſtürmer freuten
ſich mit Recht darüber, daß auch ihr verehrter Kommandeur
as Konzert mit ſeinem Beſuche beehrte.

Das Doppelkonzert in der „Funkenburg“ am letzten
Sonntag hat einen Reinertrag für das Rote Kreuz in Höhevon
rund 120 Mk. ergeben. Der Betrag für die Naumburger
ArtillerieKapelle iſt dabei von der Geſamteinnahme ſchon in
Abzug gebracht. Das Konzert war von 980 Perſonen beſucht.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſpielte „Ger
mania 1“ in Naumburg gegen „Frieſen 1“ unentſchieden 2: 2.
Halbzeit 2 2.

Eingeſandt. Zu der e an dieſer Stelle ab
gedruckten Notiz aus Leung, betreffend Sicherheits
vorrichtung an der Leitung der überland-zentrale, P folgendes vermerkt. Die elektriſchen

n e e entſprechendurchaus den ehe des Verbandes r Elektro
techniker. Insbeſondere ſind die Höhen, welche die Lei
tungsdrähte oberhalb der Straßen haben, derartig be
meſſen, daß in keinem Falle eine Berührung derſelben mit
einem darunter durchfahrenden beladenen Wagen erfolgen
kann. Von der en der in der l erwähntenSchutznetze iſt man in den letzten Jahren vollſtändig ab
gekommen, da dieſe nicht nur keine Sicherheit gewähren,
ondern in vielen Fällen Anlaß zu Betriebsſtörungen ge
geben haben. Die Hochſpannung führenden Leitungen
werden jetzt gegen das Herabfallen geſchützt durch Sicher
n n e en Ganz beſonders iſt hervorzuheben,
daß die hier verwendete derartige Einrichtung nach patent
amtlich geſchütztem Verfahren ln t iſt. Die Ver
wendung von Schutznetzen für die Ortsleitungen iſt über
e niemals in Frage gekommen. An denjenigen
Stellen, wo eine abſichtliche oder e se Berührung der
Leitungen ſtattfinden kann, ſind die womit den
von verſchiedenen Seiten aufgeſtellten ſchriften durch
aus Rechnung getragen iſt.

in der Gemeinde Leung



Stacitverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 14. Juni 1915.

Die Tagesordnung umfaßte nur vier Punkte und
wurde in Anweſenheit der drei Stadträte Dr. Wolff,
Thiele und Dr. Dehne und 15 Stadtverordneten in
kurzer Sitzung erledigt.

1. Reparatur der Turmuhr der St. Maximikirche.
Stadtv. Rügow berichtet, daß nach einer Anzeige des
mit der Vehandlung dieſer Uhr beauftragten Uhrmachers
Nitz die Drahtſeile des Gehwerks eines Erſaßes bezw.
einer Ausbeſſerung bedürfen. Die Koſten dafür belaufen
ſich auf 59 Mk. für das Material und 29 ü
beitsleiſtung, zuſammen 88 Mk. Dieſe Summe wird auf
Antrag des Berichterſtatters anſtandslos bewilligt.

2. Erhöhung des Tilgungsſatzes einer Anleihe. Stadtv.
Frauenheim: Wie erinnerlich, hatte der Magiſtrat
ſeinerzeit die Aufnahme eines Darlehns von 53 500 Mk.
von der Sparkaſſe zum Zwecke der Herſtellung und Aus
ſtattung einer Jſolierbaracke (Abſonderungs
gebäudes) beim ſtädtiſchen Krankenhauſe beabſichtigt, iſt
aber dann an die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt herangetreten, welche das Kapital zu 43 96 Ver
inſung bei T Tilgung herzugeben bereit geweſen iſt.
der Bezirksausſchuß hat ſeine Genehmigung erteilt, aber

eine Tilgung von 2 2 vorgeſchrieben, ohne eine Begrün-
dung daſür zu geben. Der Magiſtrat iſt mit der Maß
nahme einverſtanden geweſen. Referent ſpricht ſein Be
fremden über die Höhe des Tilgungsſatzes aus und weiſt
dabei auf die ſchweren Anforderungen hin, welche die
Stadt auch nach dem Kriege zu erfüllen haben werde,
worauf Stadtrat Wolff aufklärend bemerkt, daß die
Beſchaffung der Ausſtattungsſtücke bezw. die Höhe der
Koſten auf den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes beſtimmend
eingewirkt haben. Auch beantwortet er die Frage des
Stadtv. Schenke, warum der Magiſtrat von dem ur
ſprünglich gefaßten Plane, das Kapital von der Spar
kaſſe zu entknehmen, abgegangen ſei, dahin, daß finanzielle
Gründe hierbei maßgebend geweſen ſeien. Die Magi
ſtratsvorlage wird darauf angenommen.

3. Vertrag über Benutzung von Straßengelände für
den Erweiterungsbau der Königl. Regierung. Stadtv.
Ruprecht: Es handelt ſich um den ſeinerzeit nach ein
gehender Beratung im Prinzip genehmigten Vertrag, der
zur Verleſung gelangt und der nur in einem Punkte eines
Zuſatzes bezw. einer Abänderung bedarf, wodurch das
Eigentumsrecht an einem geringen Stück Straßengeländes
feſtgeſtellt werden ſoll. Die Magiſtratsvorlage findet die
Genehmigung der Verſammlung. Ebenſo wird bei

4. Ortsſtatut, betr. anderweite Feſtſetzung der Termine
zur Berichtigung und Auslegung der Liſte der ſtimm
fähigen Bürger auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv.
Scholtz ſeitens der Verſammlung das Einverſtändnis
ausgeſprochen, daß die bisher in den Monat Juni fallen
den Termine auf den September verlegt werden, der
geſtalt, daß für die Berichtigung der Liſten
Die Zeit vom bis für die Aus kegungder 1I5. bis 30. September feſtgelegt wird. Aus
ſchlaggebend war hierbei die ausführliche und über
zeugende ſchriftliche Darlegung des Magiſtrats über die
durch die kriegeriſchen Zeiten und damit verbundenen
Verzüge und ſonſtigen Störungen bedingte Arbeitshäufung
die trotz Anſpannung aller Kräfte eine Verzögerung un

mee r S

Stadtv. Eichardt die Rechnung des Nahrungs-
mittelunterſuchungsgmtes verbunden mit
Wein kontro le für o enktkaſtet. Die Rech-
nung ergibt bei einer Einnahme von rund 19560 bezw.
6963 Mk. und einer Ausgabe von 19 444 bezw. 6666 Mk.
einen Überſchuß von 116 297 413 Mk. Sodann wurde
die Sitzung vor 7 Uhr geſchloſſen.

Der Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1913/14.

(Fortſetzung.)

18. Stiftungen und Vermächtniſſe. Der Bericht enthält
allerdings nur eine Uberſicht über die bei der ſog. Stipendien
und Legatenkaſſe geführten Stiftungen und läßt die Höhe, die
Verwendungszwecke, die verausgabten Zinſen erkennen, gibt
aber keinen näheren Aufſchluß über die Perſönlichkeiten, Beweg
gründe und ſonſtigen Verhältniſſe der Stifter, die in hochherziger
Weiſe ihre Dankbarkeit und wohlgeneigte Geſinnung für unſere
gute Stadt Merſeburg zu erkennen gegeben haben.

Wir werdeu nicht verſäumen, unſeren Leſern zu geeigneter
Zeit dies und jenes aus dem reichhaltigen Aktenmaterial zur
Kenntnis zu bringen, um auch dadurch das Andenken der Stiſter
zu ehren und dieſe nachahmenswerten Beiſpiele in das wohlver
diente Licht zu ſetzen. Für heute beſchränken wir uns auf
folgende Angaben

Die Zahl der Stiftungen und Vermächtniſſe zum Beſten der
Stadt Merſeburg bezw. ihrer Bewohner beläuft ſich nach dem
Verzeichniſſe auf 33 mit einem Geſamtvermögen von 327 700 M.,
von den Zinſen ſind im Jahre 1913 für Stiftungszwecke
15670 Mk., zur Kapitalserhöhung 1095 Mk. verausgabt worden.
Es ſei hier zunächſt zweier Stiftungen aus dem letzten Jahrzehnte

edacht, nämlich der ſog. Kan zlerſchen Erbſchaft und der Ge
ſchwiſter Schröder ſchen Stiftung in Höhe von 126700 bezw.

76 800 Mk. Aus den Zinſen der erſteren hat die Krankenhaus
kaſſe 4300 Mk., die Armenkaſſe 1550 Mk., die Kaſſe der Volks
ſchule der Altenburg 800 Mk. erhalten, während ein Teil der
Zinſen der letzteren zum Ankaufe vouFeuerungsmaterial(s00 M.)
für bedürftige Einwohner und zur Unterſtützung ebenſolcher
(rund 960 Mk.) Verwendung gefunden hat. Die für einen Ver
wandten der Stifter (Oberlehrer Schröder-Hamburg) ſatzungs
gemäß feſtgeſetzte Rente von 1500 Mk. kommt infolge Ablebens
des der Woen in Wegfall und iſt für andere Zwecke freige
worden.

Nach einem beſonderen Rechnungsabſchluß über den
Bergerſchen Stipendienfonds vom Jahre 1699, deſſen
Vermögensfonds abgeſehen von Grundſtücken, am Ende
des Jahres 1913 rund 42 400 Mk. betrug, ſind im Berichtsjahre
Stipendien verliehen an 15 Studierende je 200 Mk., an 1
Studierenden 150 Mk. außerdem wurden 125 Mk. außerordent
liche Unterſtützung gewährt.

Ferner iſt aus dem Abſchluß über die von Schildt
Wolffersdorffſche Stiftung erſichtlich, daß das Vermögen
der Stiftung am Schluſſe des Jahres 1913 rund 217095 Mk.
betrug, außer dem Stiftsgrundſtück Unteraltenburg Nr. 36 nebſt
Garten und den in hieſiger und Meuſchauer Flur belegenen
Feld und Wieſenplangrundſtücken in Größe von zuſammen
rund 36 ha. An einmaligen Beihülfen wurden im Rechnungs
jahre 1913 bewilligt 200 Mk. dem Ortsausſchuß für Jugend
pflege und 150 Mk. der Volksbibliothek.

Mk. für Ar

Außerhalb der Togee nung wird n Antrag des

regen ein.

Uber die Renkwitz Stiftung wird berichtet: Das Stif
tungsvermögen betrug 100000 Mk. Von den im Jahre 1913
verfügbaren Zinſen ſind für wohltätige Zwecke u. a. verausgabt:
I. an den vaterländiſchen Jrauenverein Merſeburg Stadt
1100 Mk., Beihilfe für die Volksküche (500 Mk.), für Säug
lingsfürſorge (600 Mk), 2. zur Beſchaffung von Schulbüchern
für arme Kinder an den hieſigen Volksſchulen 300 Mk., 3. für
Ausſendung von bedürftigen und kranken Kindern nach dem
Soolbade Dürrenberg 900 Mk., 4. an den Ortsausſchuß für
Jugendpflege hier 300 Mk., 5. an die Genoſſenſchaft der frei
willigen Krankenpfleger im Kriege 100 Mk., 6. Zur Verabrei-
chung von Milch an die Kinder der Hilfsklaſſe 360 Mk., 7. an
ſonſtigen Unterſtützuugen und Beihilfen (Krüppelfürſorgeverein
der Provinz Sachſen uſw. 715 Mk. zuſammen rund 3775 Mk.

Das v. Kroſigkſche Vermächtnis in Höhe von 5000 Mk.
ſoll durch Zufügung der Zinſen zur Anſammlunk eines Grund
ſtocks ausgedehnt werden, den der Magiſtrat zur Errichtung eines
neuen, mit einer Gedächtnistafel zu verſehenden Gebäudes für
das Hoſpital zu verwenden beſchloſſen hat.

Die Zinſen des der Stadtgemeinde durch Teſtament vom
Jahre 1907 zugefallenen Vermächtniſſes der Franz Hippeſchen
Eheleute ſind im Jahre 1913 nicht zur Verteilung gelangt, ſondern
zum Kapitel geſchlagen worden, deſſen Höhe ſtatutenmäßig
6000 Mk. betragen ſoll.

Die Zinſen des Vermächtyiſſes deh Frl. Anna Zeſch Erfurt
(rund 7000 Mk.) aus dem Jahre 1912 werden nach erfolgter
Erbſchaftsregulierung zur Unterſtützung von über 60 Jahre alten
hilfsbedürftigen Perſonen verwandt werden.

(Fortſetzung folgt.)

8. Raßnitz, 14. Juni. Durch Abberufung des berittenen
Herrn Gendarmeriewachtmeiſters Lücke aus Schkeuditz
nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt dem Herrn
Wachtmeiſter aus Zöſchen die Uberwachung des diesſeitigen
Bezirks mit übertragen worden.

g. Döllnitz, 14. Juni. Jm Sommer pflegt man in den Ort
ſchaften an der Elſter die Pferde mindeſtens einmal wöchentlich
in den Fluß zu reiten, um ſie zu reinigen. Einem Geſchirrführer
verſank nun plötzlich bei dieſer Vornahme eins ſeiner Pferde
in der Tiefe und konnte trotz aller Bemühungen nicht lebend in
flaches Waſſer gezogen und nur tot geborgen werden. Das kapi
tale Wagenpferd war jedenfalls einem Herzſchtag erlegen.

S Döllnitz, 14. Juni. Am 4. Juni ſtarb im Feld
lazarett zu Skierniewice der Buchbindermeiſter Ernſt
Fiedler von hier. Seine Beerdigung fand am Sonn
tag den 6. Juni, nachmittags 2 Uhr, auf dem Soldaten
friedhofe des Schloßparkes daſelbſt ſtatt.

g. Lochau, 14. Juni. Die Sammlung für die Kaiſer
Wilhelm Spende deutſcher Frauen und Mädchen
ergab im Kirchſpiel Lochau, zu dem noch Weſenitz und
Pritſchöng rechnen, 97 Mk., welche an zuſtändiger Stelle
zur Ablieferung gekommen ſind.
S Dürrenberg, 4. Juni. Geſtern gegen 6 Uhr abends

ging ein aus Holz erbauter und mit Teerpappe bedeckter
Pferdeſchuppen in der Tietz ſchen Kiesgrube in Porpiß in
KFlammen auf. Zwei Porbitzer Schulknaben wurden als
Brandſtifter ermittelt und ſehen nun ihrer Beſtrafung
entgegen.

S Lützen, 14. Juni. Frau Beltzig konnte als älteſte
un ihren 95. Geburtstag in Rüſtigkeit feiern.
e in Meuchen iſt nach 13jähri

eſtedelt. e e e SS Lützen, 14. Juni. Nach wochenlanger ſommerlicher
Hitze trat in vergangener Woche endlich wieder Gewitter

Er iſt wohl kaum je ſo ſehnſüchtig erwartet
worden, wie in dieſem Jahre, wo von dem Ausfall der
Ernte das Schickſal unſeres Volkes abhängt. Nun der
Regen wieder gefloſſen iſt, ſind viele Befürchtungen ver
ſchwunden. Einzelnen Orten iſt das fruchtbare Naß freilich
in ſolchen Mengen zuteil geworden, daß es zum Übel
wurde. Wie meiſt nach langen Trockenperioden, war
das letzte Gewitter ſehr heftig, ſtellenweiſe ſo, daß es au
den Feldern ſchweren Schaden angerichtet hat. Namentli
in Uichteriz und Umgegend. Dort haben Hagelſchlag und
Waſſermaſſen böſe gehauſt. Auf manchen Ackern liegen
die jungen Kartoffeln und das Getreide im wüſten Durch
einander umher. Dieſe Gegend wird davon um ſo
ſchlimmer betroffen, als ſie ſchon bei dem großen Anwetter
vor Pfingſten übel mitgenommen worden war. Die
Gurkenernte dieſer Gegend ſcheint ganz zerſtört zu ſein
und manche Landwirtsfrau, die ihr Land ſchon zum zweiten
Mal beſtellt hatte, ſtand mit Tränen in den Augen vor
ihrem verwüſteten Acker. Hoffentlich läßt ſich wenigſtens
noch ein Teil retten

S Lützen, 14. Juni. Der Gefreite im 72. Jnfanterie
Regiment Hermann Schie dit von hier wurde für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen
Kreuz zweiter Klaſſe ausgezeichnet. Dasſelbe erhielt
ferner der bis zum Kriegsausbruche beim hieſigen Amts
gericht beſchäftigt geweſene Oberfeuerwerker Th ümmel.

Mücheln und Amgebung,.
15. Juni.

Mücheln, 14. Juni. Beim Amtsgericht hierſelbſt iſt
der Bürgermeiſter Voigt an Stelle des Bürgermeiſters
a. D. Steckner zum Amksanwalt und der Polizeiſekretär
Klaus an Stelle des Bürgermeiſters Voigt zum Ver
treter des Amtsanwalts ernannt worden.

v. Laucha, 13. Juni. Die Stadtverordneten
verſammlung beſchloß, in anbetracht der mangelnden
Arbeitskräfte beim Regierungspräſidenten dahin vorſtellig
zu werden, daß bis zum Ende des Krieges der Schulunter
richt in der gewerblichen Fortbildungsſchule auf eine
Stunde und der Turnunterricht auf zwei Stunden wöchent
lich beſchränkt werde und dazu nur junge Leute bis zu
17 Jahren angehalten werden. Den im Felde ſtehenden
Bürgern ſoll die Gemeindeeinkommenſteuer erlaſſen und
der Ausfall aus den Uberſchüſſen der Stadtſparkaſſe ge
m e Es handelt ſich dabei um ungefähr tauſend

ark.

Wetter warte.
V. W. am 16. 6.: Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken,

Nacht kühl, Tag ziemlich warm. 17. 6.: Ziemlich heiter, trocken
Nacht kühl. Tag etwas wärmer.

Neueste Nachrichten.
Das deutſche Unterſeeboot V 14 verloren.

Berlin, 15. Juni. Nach Mitteilung des erſten Lords
der Admiralität im Unterhauſe vom 9. Juni iſt Anfang
Juni ein deutſches Unterſeeboot von den Eng

Daukßze und wieſe

ländern zum Sinken gebracht und die ganze Be
ſatzung gefangen genommen worden. Aus einer jetzt
veröffentlichten Note der britiſchen Regierung über die
Behandlung der kriegsgefangenen Unterſeebootsbeſatzung
geyt hervor, daß es ſich um das deutſche Unterſee-

vot U 14 handelt. Da dieſes Boot von ſeiner letzten
Unternehmung nicht zurückgekehrt iſt, muß es als verloren
betrachtet werden.

Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes
Behnke.

Der Seekrieg.
Odenſe, 15. Juni. Der Dampfer „Hengeſt“ der

Vereinigten Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften iſt geſtern nach
mittag hier mit dem Kapitän, dem Steuermann und fünf
Mann von dem Schoner „Salvador“ angekommen, der
am 2. Juni von einem deutſchen Unterſeeboot in der Nord
ſee in Brand geſteckt wurde.

London, 15. Juni. Die Fiſchdampfer „King James“
und „James Leyman“ ſind am Sonnabend durch Unter
ſeeboote zerſtört worden.

Vom Großen Haupltquarkier.
Berlin 15. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Franzoſen holten ſich geſtern eine neue Niederlage.

Trotz der am 13. Juni erlittenen ſchweren Verluſte ſetzten
ſie ihren Durchbruchsverſuch auf der Front LievinArras
mit großer Zähigkeit fort. Die mit einem ungeheuren
Munitionsaufwand vorbereiteten und in dichten Wäldern
vorgetragenen franzöſiſchen Angriffe brachen abermals in
dem Feuer unſerer braven Truppen unter den ſchwerſten
Verluſten für den Feind ausnahmslos zuſammen.

Nord weſtlich von MoulinſusTonvent, gelang es uns
noch nicht, die am 6. Juni verlorenen Grabenſtücke wieder
zu nehmen.

Jn der Champagne, nördlich von hes und Le
Mesnil, lebte der Kampf ſtellenweiſe wieder auf, ohne
daß der Feind einen Vorteil zu erringen vermochte. Am
Sonntag wurde die Kirche Leffinghe, ſüdweſtlich von Oſt
ende, während des bürgerlichen Gottesdienſtes von feind
licher Artillerie beſchoſſen. Mehrere belgiſche Zivil
perſonen wurden verletzt.

Geſtern iſt die offene Stadt Karlsruhe, die in keiner
Beziehung zum Kriegsſchauplatz ſteht und nicht die ge
ringſte Befeſtigung aufweiſt, von einem feindlichen Flug
zeuggeſchwader mit Bomben beweorfen worden. Soweit
bisher bekannt, fielen 11 Tote und 6 verwundete Bürger
dem überfall zum Opfer. Militäriſcher Schaden konnte
natürlich nicht angerichtet werden. Von einem unſerer
Kampf Flugzeuge wurde ein Flugzeug von dem feindlichen
Fluggeſchwader heragusgeholt. Die Jnſaſſen ſind tot. Ein
anderes Fluggeug wurde bei Schirmeck zum Landen
gezwungen.

Öſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von Szawle ſtürmten die Truppen das Dorf

g E.
gefangen genommen. Unſere neuge

wonnenen Stellungen ſüdlich und öſtlich der Straße
Mariampol Kowno wurden geſtern wiederholt von
feindlichen Kräften vergebens angegriffen. Wir ſtießen
auf der Front Litowa-Kalwarja vor, drangen in die
ruſſiſchen Linien ein und erbeuteten die vorderſten Gräben
Am Orzig gelang es unſern angreifenden Truppen, das
Dorf Jednorozec, ſüdweſtlich von Charzele, ſowie die
CzerwonaGora und die Brücke öſtlich davon im Sturm zu
nehmen, wobei an dieſer Stelle 325 Nuſſen gefangen ge
nommen wurden.

Feindliche Angriffe gegen unſere Einbruchsſtelle nörd
lich von Bolimow ſcheiterten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Dem in der Schlacht am 13. und 14. Juni von der

Armee des Generaloberſten von Mackenſen geſchlagenen
Gegner iſt es nicht gelungen, in ſeiner rückwärtigen vor
bereiteten Stellung des Jaworow Fluſſes Fuß zu faſſen,
der Feind wurde geworfen, wo er ſich ſtellte. Die Beute
mehrt ſich. Durch die ſcharfe Verfolgung ſind auch die
ruſſiſchen Truppen ſüdlich der Bahn Przemysl Lemberg
zum Rückzug gezwungen.

Truppen des Generals von der Marwitz nahmen geſtern
Mosziska.

Der rechte Flügel der Armee des Generals v. Linſingen
ſtürmte die Höhen weſtlich Jezupol. Jhre Kavallerie er
reichte die Gegend ſüdlich von Mariampol. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

Vermischtes
Eine Hochwaſſerkataſtrophe in Oberammergau. Jn

Oberammergau ging am Samstagabend ein ſchweres
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
nieder. Die kleine Laine, die außerhalb des Ortes in die
Ammer mündet, wurde zum reißenden Fluſſe. Die Wieſen
bedeckten haushoch Stämme und entwurzelte Bäume und
Tauſende von Kubikmetern Steine und Schutt. Die Heu
ernte iſt vollſtändig vernichtet, auch der Ort ſelbſt iſt über
ſchwemmt. Der Schaden wird auf mindeſtens 300 000 M.
geſchätzt.

Zugzuſammenſtoß. Oberhauſen, 13. Juni. A. f dem
hieſigen Weſtbahnhof ſtieß ein beladener Zechenzug mit einem
Zug der Stagatsbohn zuſammen. Eine große Anzahl Wagen
entgleiſte. Der Materialſchaden iſt ſehr erheblich. Menſchen
wurden nicht verletzt.

Ein Werk der Nächfkenliebe. Der Vorſtand des all
gemeinen Knappſchaftsvereins in Bochum bewilligte für die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Proving Weſfalen
10,c00 Mk.

Ein Verbrechen Jn Berlin wurde Sonntag an der
oberen Schleuſe vor dem Grundſtück Schleuſenufer Nr. 6

aus der Spree die Leiche eines etwa 10—13 jährigen
Mädchen s gelandet, die in einem n verpacht
war. Allem Anſchein nach liegt ein Verbrechen vor. Die
Ermittelungen über den Leichenfund ergaben, daß es ſich
um die 8 jährige Elſe Ley aus der Stralauer Allee
handelt. Die Anterſuchung ergab, daß das Mädchen ver
gewaltigt und erdroſſelt wurde. Für zweckdienliche Nach
richten zur Aufklärung der Tat und Ermittlung des Ver
brechers ſetzte das Polizeipräſidium eine Belohnung von
3000 Mk. aus.



Umfangreiche Waldbrände haben im Kreiſe Neu
Schaden angerichtet.

Morgen füngerer Waldbeſtand,
dem Rittergute J uch o w 200 Morgen Hochwald, in

ſt e tt i n großen
Lubow wurden 300

bei Gramenz 200

von Militär und Einwohner

Fefain T ſtehen n Gefaht
ſangenenlager war in Gefahr unmit größter An

Berlin feſtgenommen.
Zeit ein
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zu vergifken. Frei
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Anzeigen e
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a beſtimmt W. Tagenwer nnen wir keineber Plätzen
Sergntwortung übernehmen, jedoch
Serten die Wünſ

rgen 25- bis 30 jährige Schonung
vernichtet. Wie aus Stettin berichtet wird
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rgen in Flammen. as
ſtrengung von dieſem ferngehalten werden.

Auch die Forſten von Rütznow ſind gefährdet.
Wegen verſuchten Mordes wurde die 21. Jahre alte

Näherin Frieda G era ß aus der Soldiner Straße 66 in
Das Mädchen hatte ſeit längerer

erhältnis mit dem Hotelhausdiener
Rahin, der in der Krauſenſtraße angeſtellt iſt. Die Be
ziehungen erkalteten, weil der junge Mann Grund zu 5haben glaubte, daß ſeine Geliebte ihm nicht treu ſei. e

der Araber ſich ganz von
ſie auf den Gedanken, ihn

Freitag abend erwartete ſie ihn vor dem
Und ging dann mit ihm in eine Schankwirtſchaft in

W Mauerſtraße. Hier ſchüttete ſie
ier.
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verhaftet
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worden war.
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erſchoß ſich dort.

vdul Wohnung hat, begab ſich Breitmann
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1823 zu Königsberg i.

dammes am Kurfürſtendamm von

che der Auſtrag
See nach Möglichkeit verückſichtigt.

BekanntmachnnHung.
Am Freitag den 18. d. Mts.

ſoll die Ausgabe der Brotmarken
erfolgen

Dieſe Ausgabe geſchieht für
die hieſige Stadt wiederum durch
die Zähler, welche bei den frühe
ren Zählungen mitgewirkt haben.

Wir bitter die betreffenden
Damen und Herren, ſich die An
zahl der Brotma nd Zäh
apiere am Freit

im Polizeigeſchäftsz

mar ken wied tBei der ze der zur Vo
bereltungz irBerſügang ſtehenden
Zeit bitten wir die Zähler, ſoweit
ihre Mithilfe von einer Erlaubnt
Vorgeſetzter uſw. gbhän
dieſe ſelbſt einzuholen.

Die Hausdeſiter und Haus
haltungsvorſtände erſuchen wir,

Den am Freitag den 18. ds. Mts
bei ihnen vorſprechenden Zählern,
bei Ausgabe der Brokmärken in

jeder Weiſe behillich zu ſein.
Merſeburg, den 14. Junt 1915

Die Poltzei- Verwaltung.

unterſtützung
ſtehender Reihenfolge:

Mittwoch den 16. Jan 1915.
Liſten Nr. 1 100 vor. 8-9 Uhr

o 200201 300
31 400
401-505 12-12

Donnerstag den 17 gani 1915.
Liſten Ne. do 600 vorm.

601 700
701—800
801 900
991— 1000

91016
n

s

e 90

Freitag den 18. guni 1916,Liſten r. 1001 1100 vorm. s Uhr
1101 1200 er 910 r
1201 1300

Ubr

e

10-11
1301 1400 11-12
1401 bis zum Schlu

12—123 Uhr.
Die Fahlſtelle.

r

vorm

Füſhegvechahting
e

Mittwoch vorm. 11 Uhr werde
ich im Kehnt' ſchen Gaſthofe den

Kirſchenanhang
der hieſigen Nittergutsplantage
öffentlich meiſtbietend zu den im
Termin bekannt gemachten Be
dingungen verpachten.

ZotheMeriröhlih, 12 6. 15.
Umzugs halber zu verkaufen

wepiggehragchte Fellerhadschanhe

neun 42 Mark für 15 Mark
Rulandtſtraße 6 part.

Zu beſichtigen bis s Uhr nachm.
Eine noch in guten Zuſtande

e Wäſcherolleliche
Domſt aße 14guf

ſrossesaufersehweln
ſteht zum Perkauf Annenktr
Kleines Wohnhaus

mit etwas Garten zu kaufen od
mieten geſ. Off. m. Pr. u. T 10
an die Exped. d. Bl.

Mobl. zimmer ezu vermieten
Roter Feldweg 12.

Am A. Juni er, starb in Feindesland im
Feldlazarett zu Skierniewice mein innig geliebter
Mann, unser herzensguter Sonn, Vater, SehWieger-
sohn, Bruder, Schwager und OaKel,

der Brehbimd reiste

aus Döllnitz.
Die Beerdigung fand am Sonntag den

6. Juni nachmittag 2 Uhr auf dem Soldaten-
frisdhof des Schlossparkes dort statt.

In tiefer Trauer:
Emma Fledler geh Gefbler und Kinder.

Iaise Fiedler, Herzen
Wilh. GeiSler und Frau, Hut
Karl Fledler, Oifil-Stellertt, und Frauu, Dresden.
Gustar Feder nd Frau Mmranant
Fritz Feder und Frau, Hersehuig.
Otto Flecdler un Frau, la
Fritz Groeber und Frau geh kiedler, Berlin.

in Patzellen von 1 bis 190 Morgzen groß an

1914

Nachruf
Am H. d. Mts. starb infolge eines Dag' ückfalles

im Garnisog lazarett 20 Torgau unser Kimerad

Alte Aert
in seinem besten Mannesalter von 46 Jahren

Der war ein guter Kamerad und pfl ehttreues
Mitglied. Wir betrauern den Verkust und Weéräen sein
Aaden Ken hoch in Ehren halten.

len Wegen bein Bogen Antent.

Landwichſchaftl.

Jw.ntar Auktion.
Mittwoch d. 23 Juni d.
von vorm, 2190 Uhr an
findet wegen Aufgabe der Land
wirtſchaft im Grundſtück
ObDer- Altenburg 13 zu Merrehurg

der Verkauf des geſamten vor
handenen

9toten Wirtſchaſt gnventars
öffentlich meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen
1Hinterlader, einſp. Rollwagen,
1 Mäh 1 Häck, 1 Drill, 1 Rei

ngungs und 1 Häckſelmaſchine,
Pferderechen, 2 eiſerne Pflüge
Sack) 83Krümmer, 2 Paar Eggen,
Satz Sagteggen, 1 Ringelwalze,

dreiteilige Walzen, 1 Kartoffel
markeur, 2 Hackigel, 2 Rüben
heber, 1 Ackerſchleppe. Drei
ſchar-Pflag, 1 Kartoffelwäſche,
Dämpffaß, ſowie verſchiedene an
dere ſehr brauchbare Wirtſchafts
gegenſtände.

Sämtliches Jnventar iſt noch
in gutem Zuſtande.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Vranke, Auktiongtor
Die erzte Etage Halleeche ſ. 15,

6 große helle heizbare Zimmer,
Küche, Gas u. Zubehör, auch zu
Bureauzwecken zu vermieten, zum

Jali zu beziehen. Zu erfragen
daſelbſt parterre beim Hausver
walter Zenl.

en e e Salzfäure aahin merkte ſofort, was geſ. n war, und ſoen Dieſes wurde
und wegen verſuchten Mordes dem Anter

ſeines Schwagers erſchoſſen hat ſich
aufmann Alfred Breit mann in

Berlin, der nach Unterſchlagung von 100 Mk. flüchtig ge
Breitmann war bei einer Transportgeſell

ſchaft angeſtellt, wo er einen Vertrauenspoſten bekleidet
hatte. Als man eine größere Unterſchlagung entdeckte und
B. zur Rede ſtellen wollte, war er verſchwunden. Es ge
lang aber bald, ihn zu Wie ſich herausſtellte
die veruntreuten Summen ſind, ließ ſich noch nicht feſt

Vorläufig wieder auf freien Fuß e weil er
reitag nach

Wohnung ſeines Schwagers in der Langen Straße und

Schwerer Unfall eines Generals Der General
s zewski, geboren am 22. Junivr, in Charlottenburg Le

wurde Freitag vormittag beim überſchreiten des Straßen
einem Kraftwagen

vorm. 10

überfahren und ſchwer verletzt.
Krankenhauſe Aufnahme.

Großes Schadenfeuer. Jn Jhmert bei Jſerlohn
wurde nachts das Anweſen des Gutsbeſitzers Pilling

mit ſämtlichen Hkonomiegebäuden und Stallungen voll
ſtändig eingeäſchert. Auch die landwirtſchaftlichen
Maſchinen, Mobiliar und eine Menge Vieh ſind dem
Feuer zun Opfer gefallen.

Neuer Unfall durch Explodieren einer Sprengpatrone.
Ein achtjähriges Kind in Bremen ſpielte mit einem
angeblich draußen gefundenen Gegenſtande in der Kücheder elterlichen Wohnung. Plötlich hörte die im Zimmer

befindliche Mutter einen lauten Knall und lautes
Schreien. Sie ſand den Knaben in der mit Dampf und
Rauch gefüllten Küche auf dem Fußboden liegen. en
war Oberlippe und Anterlippe bis zum Kinn geſpalten,
und er war anſcheinend ohne Beſinnung. Jn der Küche
wurden noch verſchiedene Blechſtücke gefunden, von denen
eins eine ruſſiſche Aufſchrift trägt. Es wird nun vermutet,
daß der Knabe in den Beſitz einer ruſſiſchen Sprengpatrone
gekommen iſt, die er in der Küche mit einem Hammer
zur Exploſion gebracht hati. Der Knabe, der auch eine
Verletzung am Schienbein erlitten
Digakoniſſenhaus gebracht.

Er fand in einem

Wie groß

hat, wurde in das

Dank.
Allen denen, die uns beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters und Bruders,
des Landwirts und Landsturmmannes

Otto Herrfarth,
ihre Teilnahme bezeugten und Sarg und Grab
s0 reichlich mit Blumen schmückten, sagen
Wir herzlichen Dank. Dank Vor allem dem
Krieger und Gesellsehaftsvereine für das ehren-
Volle Gsleit und die schöne Trauermusik, Dank
Herm Pastor Voigt für seine Rede am Grabe und
dem Lehrer Buehmann mit der Schuljugend
für ihren Gesang.

Geusa, den 15. Jan 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen

Witwe Martha Herrkureh ehe Knden.
Ortsrichter Karl Herrfurth.

Montag den 21. Juni er.,
Uhr, ſollen in der Zöſchener Rittergutsue

6 1 e eOrt und
Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Kammelplatz an der Feldſcheune.
Zöſchen, den 12. Juni 1915

Die Buchdruckerei
von

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Geſchäftsbrieſen u.
Umſchlägen

Rechnungen
Formularen
Programmen

Viſitenkarten
Verklobungsk arten

und Briefen
Glückwunſchkarten.
Trauerkarten und

Priefen
Geſchäſtskarten. l geitungsbeilagen

in geſchmackooller Ausführung
zu ſoliden Preiſen.

Muſter zu Dienſten Schnellſte Lieſeruns.yy

S Verbrennungs Särge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſürge,

Metall Sürge
Ja Hagar von Scholz Oc., Hewehunn.

Gotthardtſtr. 34. Zel. 458. Gotthardtſtr. 34.
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